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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Mai. (W. T.) In dem könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe, in welchem gegenwärtig 
ſtürzte 


bauliche Veränderungen ſtattfinden, 
heute früh ein Theil des Dachſtuhls ein und 
durchſchlug die Bühnendeche. Von 45 beim 
Bau beſchäftigten Arbeitern wurde einer ſofort 
getödtet; mehrere find ſchwer verwundet. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Ztg. 
London, 27. Mai. Nach einem Telegramm des 
„„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Toronto von geſtern 


ſind durch die Exploſion eines Gaſometers in Montreal 


nach den bisherigen Ermittelungen 7 Perſonen getödtet 
and 30 verletzt worden. 

Madrid, 27. Mai. Der König von Schweden 
iſt geſtern Abend nach Barcelona abgereiſt. Nach 
einkägigem Aufenthalte begiebt ſich derſelbe von 
da nach Frankreich. 

Konſtantinopel, 27. Mai. Der Sultan beauf⸗ 
tragte den Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha, 
die Königin von Griechenland morgen beim 
Paſſiren des Bosporus zu begrüßen. 

Petersburg, 27. Mai. der Miniſter des 
Innern, Graf Tolſtoi, behält während des Urlaubs, 
den er jetzt angetreten hat, die Oberleitung des 
Miniſteriums bei. 

Helſingfors, 27. Mai. Der Landtag nahm das 
Geſetz betreffend Errichtung finnländiſcher Cavallerie, 
beſtehend aus einem Regiment zu 6 Escadrons, 
an, beſchloß jedoch, daß dieſelbe in Finnland ſelbſt 
cantonniren müſſe. f 


Der Kaiſer. 
8 a Berlin, 26. Mai. 

Die Ermattung, welche der Kaiſer geſtern ge- 
fühlt, iſt nach einer gut verbrachten Nacht zum 
größten Theil geſchwunden; aber die Nothwendig⸗ 
Reit einer gewiſſen Schonung dauert fort. Um ſo 
erfreulicher iſt es, daß der Eiterauswurf in ver- 
mindertem Maße fortdauert. Nachdem neulich die 
Ausfahrt des Kaiſers zweimal hatte unterbrochen 
werden müſſen, weil die Canüle den Kaiſer 
ſchmerzte, hatte Dr. Mackenzie eine neue anfertigen 
laſſen, welche heute Morgen bei der Conſultation 
in Gegenwart des Geh. Raths Bardeleben ein- 
geſetzt wurde. Bei der Einſetzung der beiden 


letzten Canülen war ärztliherjeits mit begreif- 


der nal völlig 
dagegen ſollen die Aerzte bemerkt haben, daß; 
wieder eine leichte Entzündung eingetreten ſei. 
Selbſtverſtändlich hoffen die Aerzte, wie das 


conſtatirt worde 


„Tageblatt“ ſagt, daß das keine neue Gompli- | 


cation bedeutet, und fühlen ſich in dieſer Hoffnung 
durch den Umſtand beſtärkt, daß ſich die Eiterung 
— bisher wenigſtens — nicht vermehrt hat. Bor- 
mittags begab ſich der Kaiſer mit Nückſicht auf 
die kühle Witterung (11 Grad R. im Schatten) 
nicht in den Park. 
fand gegen 5 Uhr ſtatt, und zwar in Begleitung 
des Prinzen von Wales, der mit den Majeſtäten 
dinirt hatte. Der Wagen war aber geſchloſſen. 
Berlin, 27. Mai. Die Meldung, daß ſich 
bei dem Wechſel der Canüle des Kaiſers eine 
neue Entzündung gezeigt habe, wird von anderer 
Seite auf das beſtimmteſte beſtritten. Auch auf der 
geſtrigen Ausfahrt ſah der Kaiſer ſich genöthigt, 


in Bellevue auszuſteigen und durch Dr. Mackenzie 


die Canüle, die ſich eiwas verſtopft hatte, reinigen 


zu laſſen. Die Oeffnung der Canüle ift ſehr klein, 


und da neuerdings der Eiterauswurf dicklich iſt, 
fo treten leichter als früher Athemerſchwerungen ein. 


Daß nach keiner Seite ernſtere Peſorgniſſe 
gehegt werden, ergiebt ſich aus der Thatſache, daß; 
die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Foflagers nach 
Schloß Friedrichskron befiimmt für Freitag den 


1. Juni in Ausſicht genommen iſt. 
Don heute wird uns kelegraphirt: 


Berlin, 28. Mak. (W. T.) Das Bulletin von 
heute Morgen 9 lc Der Kaiſer fühlte Das Reſultat bleibt doch beſtehen, daß das Abge⸗ 
ſich vorgeſtern etwas ermüdet; im übrigen war 
ſein Befinden in der letzten Woche im ganzen 
gut; es iſt kein Fieber vorhanden. Appetit und 


Kräſtezuſtand find befriedigend. 
. 
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Politiſche Neberficht, 
Danzig, 28. Mai, 


Vom letzten Tage. 


Die Erwartung, daß die Schlußabſummung über i das, was hier in Frage ſteht. daß dieſe Cor⸗ 


das Schullaſtengeſeiz eine weſentlich größere 


Majorität für daſſelbe ergeben werde, als die 
Abſtimmung am Freitag über den Verfaſſungs⸗ 


Paragraphen, hat ſich erfüllt; aber in einem un- 
vorhergeſehenen Umfange. Daß ſchließlich von den 
conſervativen Anhängern der Verfaſſungsänderung 
nur noch 4, ſage und ſchreibe vier übrig ge- 
blieben find, hat ſelbſt die „Kreuztg.“ überraſcht, 
die ſich in ihrer Sonnabend⸗Abendausgabe noch 
gebehrdet, als wiſſe fie nicht, daß Herr v. Rauch- 
haupt für das Geſetz geſtimmt hat! Bon 79 Diffi- 
denten find nur A übrig geblieben. rn. v. Meyer⸗ 
Arnswalde kann man nicht einmal mitrechnen, 
denn dieſer hat von Anfang an gegen das Geſetz 
geſprochen und geſtimmt. Selbſtverſtändlich hat 
ein großer Theil der diſſidenten ſich von der Ab- 


!immung ferngehalten. Die Zahl der Abftimmenden | 


iſt ſeit Freitag um 21 gefunken; aber gewiß haben 
am Sonnabend an der Abjtimmung über das 
ganze Geſetz auch viele theilgenommen, die am 
Steitag der Abſtimmung über die Verfaſſungs⸗ 


frage fern geblieben find. Auf alle Fälle iſt der 


Sieg, den Miniſter v. Scholz über die Gonjer- 
dativen errungen hat, ein faſt zu vollſtändiger; 
fürchtet doch ſelbſt die „Post“, daß derſelbe zu 
theuer erkauft fein könne. 


nun damit rechtfertigen wollen, daß ja d 
Plenum vielleicht anders hätte entſcheid 


vern übt e. en J 
ernarbt jei. Leute können, fo hat die Einſtimmigkeit des Hauſes 


Die angekündigte Ausfahrt 


[Mark getroffen fühlenden Gegner bewies, 


50 „ 0 * 


Das Hauptintereſſe an der Sitzung aber bildete 
die ſich an die Wahlprüfungsaffäre Elbing⸗Marien⸗ 
burg anſchließende große Debatte, die ſich zu einer 
zum Theil ſehr energiſchen Abrechnung der Frei⸗ 
ſinnigen mit den Cartellgenoſſen geſtaltete. Die 
beiden Themata der amtlichen Wahlbeeinfluſſung 
nach dem Recepte des Puttkamerſchen Gnitems 


und der gegen die Kaiſerin gerichteten 
ſchmachvollen Agitation einer Anzahl Gartell- 
blätter erfuhren durch die Abgeordneten 


Rickert, Meyer und Richter eine gründliche 
Die Führer der 
Cartellparteien beeilten ſich natürlich ſchleunigſt, 
die Verfaſſer jener berüchtigten Hebartikel von 


und vernichtende Kritik. 


ihren Rockſchößen zu ſchütteln. Aber die That⸗ 
ache, daß ſolche Hebereien eben nur in Organen 
er Cartellparteien getrieben worden ſind, ver⸗ 
mochten fie nicht abzuſchwächen, und vergeblich er- 
wartete man eine Erklärung des Käthſels, 


warum man denn erſt jetzt, nach fo vielen Wochen, 


ein Wort gegen jene Agitation gefunden hat? 
Immerhin muß es bitter fein für die Cartell⸗ 
parteiler, die in Leipzig und Breslau — hier war 
bejonders Herr v. Blankenburg von der conſer⸗ 
vativen „Schleſiſchen Zeitung“ betheiligt — den 
bekannten Adreſſenſturm zu inſceniren ver- 
ſuchten, von dem eigenen Parteigenoſſen Friedberg 
des Mangels an Takt geziehen zu werden. 


Das letzte Votum des auseinandergetretenen 


Abgeordnetenhauſes, das uns im ganzen recht 
wenig Erbauliches gebracht hat, iſt nichtsdeſto⸗ 
weniger ein ſolches, welches uns zu hoher Ge⸗ 
nugthuung gereicht. Nicht weil die Caſſation 
der Wahlen in Elbing⸗Marienburg noch irgend 
welchen praktiſchen Zweck hätte —, denn die 
Herren v. Puttkamer und Döhring find ja drei 


volle ganze Jahre Abgeordnete geweſen 
und haben ſich bis zum letzten Augen- 
blick an ihre wurmſtichigen Stühle ange⸗ 


klammert —, aber von moraliſchem Be- 
lang iſt dieſer Abſchluß einer für unſere ganzen 
innerpolitiſchen Verhältniſſe fo überaus charakte- 
riſtiſchen Affäre um ſo mehr, als die Caſſation 
ſelbſt in dieſem Abgeordnetenhauſe einſtimmig 
erfolgte. Wenn die Herren, um die es ſich han⸗ 
delte, ihr Verharren im Landtage trotz des ein- 
ſtimmigen Commiſſionsverdictes und trotz der 
jede größere Mitarbeit ausſchließenden Ver- 
tagung gleich nach dem Commiſſionsbeſchluſſe 

a das 


bei der Caſſation bewieſen, daß dazu von vorn- 
herein keine Ausſicht war. Und man ſollte doch 


eigentlich meinen, daß die Herren v. Buttkamer- | 


Plaut und Döhring darüber hätten unter- 
richtet ſein können. Oder hat man ſich 
ausſchließlich darauf verlaſſen, daß es gelingen 
werde, dem Drängen der Freiſinnigen auf Er⸗ 
ledigung dieſer Frage bis zuletzt erfolgreich 
Paroli zu biegen? 

Wenn man darauf gerechnet hat, ſo freut es 


uns, daß eine um ſo gründlichere Enttäuſchung ge⸗ 
folgt iſt. Herr Rickert hat noch bei Thoresſchluß, 


aber in einer Weiſe, die weiten Wiederhall finden 


wird, das Syſtem der Wahlbeeinfluſſungen und 


Einſchüchterungen, der taufend Mittel und 
Praktiken und Intriguen zur Unterdrückung der 
freien Stimmabgabe einer Beleuchtung unter- 
zogen, die nichts zu wünſchen übrig ließ und das 
Richtige traf, wie der lebhafte Beifall der Freunde 


weniger als vielmehr das Toben der ſich ins 


denen Dutzende ſelbſt Landräthe find oder land⸗ 
räthlichen Gnaden ihre Abgeordnetenexiſtenz ver- 


danken. Vergeblich ſuchte Herr v. Rauchhaupt, 


gleichfalls ein Landrath, ſeine Collegen in Elbing 
und Marienburg zu decken; vergebens wurde 


den Herren v. Puttkamer-Plauth und Döhring 
ſogar die hohe Ehre zu Theil, von Herrn 


Cremer unter die Fittige genommen zu werden. 


ordnetenhaus durch ſein einſtimmiges Votum die 
Elbinger Wahl als ungeſetzlich anerkannte und 
daß vor dem ganzen Lande die dort in An- 


wendung gebrachten Machinationen gebrandmarkt 


worden find. Konnte doch ſelbſt Herr v. Rauch- 
haupt nicht umhin, ſo mild er auch herabblickte 


auf die wahlgeometriſchen Leiſtungen der Herren 


Dippe und Döhring, gewiſſe Praktiken als 
„abſolut zur Corruption bei den Wahlen 
führend“ zu bezeichnen. 5 

Gewiß; „Corruplion“ iſt das richtige Wort für 


ruption ausgerottet werde, daß der hier öffentlich 
gebrandmarkte Unfug ſich nicht in früherem Um- 
fange wiederhole, dazu wird hoffentlich der letzte 
Tag der Legislaturperiode, namentlich aber die 
Wählerſchaft durch mannhafte, unentwegte Be- 
thätigung ihrer Ueberzeugungen beitragen. 


Blinder Lärm? 

Es wird nun wieder abgewiegelt. Auch die 
hat am Sonnabend auf einmal die 
Nachricht gebracht, daß Retorſionszölle gegen 
Rußland zur Zeit nicht zu erwarten ſein. Sich 
ſelbſt ſucht ſie gleichzeitig aus der Falle zu ziehen, 
indem ſie behauptet, ſie habe nur die Berechtigung 
der deutſchen Zollverwaltung (foll heißen: des 
Kaiſers mit Zuſtimmung des Bundesraths) ver- 
theidigt. Am 23. Mai ſchrieb die „Poſt“: 

„Die den deutſchen Kandel ſchwer ſchädigenden Zoll⸗ 
maßregeln Rußlands mußten zu der Betrachtung führen, 
daß es endlich an der Zeit ſei, zu Repreſſalien Zu- 
flucht zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß der Ueber- 
ſchwemmung Deutſchlands durch minderwerthiges ruſſi⸗ 
ſches Getreide ein Damm enkgegengeſetzt werde.“ 

Heute dagegen behauptet die „Foſt“ das Gegen- 
theil, daß es nicht an der Zeit ſei, Maßregeln 
dieſer Art zu treffen, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


bereiten. 


abweichende Meinung 


von 


bekräftigt dieſe Derfiherung, indem fie die Er- 
klärung der „Poſt“ ohne jeden Vorbehalt ab- 
druckt. Wenn dem ſo iſt, wozu denn erſt der 
Lärm? Zu welchem Zwecke ſind Maßregeln dieſer 
Art in Ausſicht geſtellt worden? * 

Daß es ſich bei der ganzen Campagne nur um 
Börſenſpeculationen gehandelt habe, iſt deshalb 
nicht anzunehmen, weil hochofficiöſe Gorre- 
ſpondenzen, deren Urheber zur Genüge bekannt 
find, ſich bei der Ausftreuung der bezüglichen 
Meldungen betheiligt haben, d. h. Per- 
ſonen, die nicht, wie gewiſſe Herausgeber 
hochpolitiſcher Correſpondenzen, in reger Be- 
ziehung zu Börſenkreiſen ſtehen. Unter dieſen Um- 
ſtänden wird man annehmen müſſen, daß die 
Ankündigung von Repreſſalien gegen Rußland 
einen anderen Zweck gehabt hat, als den, auf 
die Durchführung ſolcher Maßregeln vorzu- 
In dieſer Hinfiht war ſchon auf- 
gefallen, daß von officiöſer Seite auf weitere, an- 
geblich von Rußland vorbereitete Zollerhöhungen, 
3. B. auf Kohlen und Coaks, hingewieſen worden 
iſt, ſo daß man fragen möchte, ob die Erhöhung 
des deutſchen Getreidezolles etwa für den Fall 
angedroht werden ſollte, daß Rußland die er- 
wähnten Abſichten zur Ausführung bringen ſollte. 

Dies vorausgeſetzt, muß man annehmen, daß 
die Preſſion in petersburg den erwarteten 
Eindruck hervorgerufen und zum mindeſten 
die Derlegung der neuen Zollprojecte be- 
wirkt hat. der von officiöſer Seite be- 
wirkte Rückzug hat demnach den Zweck, das 
Preſſionsmittel, welches ſich dieſes Mal bewährt 
hat, für die Zukunft zu reſerviren, indem die 
Berechtigung der Regierung, Zuſchlagszölle auch 
ohne Mitwirkung des Reichstags zu erheben, gegen 
jeden Zweifel ſicher geſtellt wird. 

Ob dieſe ganze Darſtellung der Angelegenheit 
zutreffend iſt, wird ſich freilich erſt noch zu zeigen 
haben. Nur wenn wirklich weitere ruſſiſche Zoll- 
erhöhungen ausbleiben, wird eine ſolche, das 
Vorgehen der officiöſen Preſſe beſchönigende Dar- 
ſtellung als zutreffend anerkannt werden können. 
In der Sache ſelbſt wird dadurch das Urtheil 
über die Zuläſſigkeit oder vielmehr die Unzu- 
läſſigkeit von Zuſchlagszöllen gegen ruſſiſches Ge- 
treide natürlich nicht beeinflußt. Dafür, daß die 
Erhebung differentieller Zollſätze von einer und 


derſelben Waare, je nachdem dieſelbe zur See 


oder zu Lande eingeht, keine Benachtheiligung der 


Waaren eines beſtimmten Landes bedeutet, kann 
man ſich ja auf die Erklärungen berufen, die 


ſeiner Zeit im Reichstage gelegentlich der Erhöhung 
der Schieferzölle bei der Einfuhr zu Lande ab- 
gegeben worden find. - g 


Die Berathungen über die Altersverſorgung 
der Arbeiter 
nehmen im Bundesrath eifrigen Fortgang und 
ſollen in wenigen Wochen abgeſchloſſen werden. 


[Ob eine Veröffentlichung des Entwurfs vor einer 


wenn auch nur erſten, alſo vorläufigen Entſchei⸗ 
dung des Bundesrathes beliebt werden ſollte, 
bleibt fraglich. Bekanntlich wird über Inhalt und 
Umfang der Vorlage wie der Ausſchußberathungen 
Geheimniß bewahrt. Es verlautet indeſſen, daß 
ſeitens der Regierungen mancherlei recht erhebliche 


Mittelchen zur Vergewaltigung der Wähler, der Einwände gemacht worden ſeien. Es ſcheint be- 


ſonders, daß die ſüddeutſchen Regierungen, und 
namentlich Baiern, in mancher Beziehung eine 
zum Ausdruck gebracht 
haben. Jedenfalls liegt es in der Abſicht der Re- 


gierung, die Vorlage gleich bei ſeinem Zuſammen⸗ 


tritt an den Reichstag zu bringen. 


Die Eröffnung der Transkaspiſchen Bahn 


hat, wie aus Petersburg telegraphirt wird, 
geſtern an dem Jahrestage der Krönung in 
feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Trotz der Ueber- 
ſchwemmungen zwiſchen Kizilarvat und Askhabad 
und des ſehr ſtarken Anwachſens des Amu- 
Darja traf der Eiſenbahnzug mit den geladenen 
Gäſten geſtern auf der Station fimu-Darja ein 
und ſetzte alsbald die Reife nach Buchara fort. 
Der vuſſiſch⸗officiöſe „Nord“ in Brüſſel ſagt: 
Die Transkaspiſche Eiſenbahn bis Samarkand 
werde auch die Stellung Rußlands im Occident 
befeſtigen. Jetzt, wo England erkannt haben 
werde, daß ſeine Bemühungen, Rußland an 
feiner Feſtſetzung in Aſien zu verhindern, vergeb- 
lich ſeien, werde es vielleicht darauf kommen, in 
einer loyalen Verſtändigung mit Rußland die 
Sicherung der indiſchen Beſitzungen zu fuchen. 
Sofern Rußland nicht direct provocirt werde, 
habe es nichts beſſeres zu thun, als zu Hauſe zu 
bleiben und ſeinen eigenen Garten zu bebauen. 


[„Was find kriegeriſche Eroberungen gegenüber 


friedlichen?“ 


Ungarn und die Pariſer Weltausſtellung. 


Im ungariſchen Unterhauſe beantwortete am 
vergangenen Sonnabend der Miniſterpräſident 


Tisza eine Interpellation wegen der Abmahnung 


des Kandelsminiſters von der Beſchickung der 
Pariſer Ausſtellung. Er verwies auf die Ant- 
wort, die er ſeinerzeit auf eine Frage wegen Be- 
ſchichung dieſer Ausftellung gegeben habe, und 
ſagte: Es ſtehe jedermann die Beſchickung frei, er 
könne eine ſolche jedoch nicht anrathen und es 
liege nicht im Intereſſe der ungariſchen Induſtrie, 
daß die dort etwa erſcheinenden wenigen Indu- 
ſtriellen die geſammte ungariſche Induſtrie ver- 
träten. die Regierung müſſe erwägen, 
daraus werden würde, wenn die politiſchen 
Berhältnifje ſich gegen den Willen der Regierung 
mehr verwickeln ſollten; auch herrſche zuweilen 
in Frankreich eine aufgeregte Stimmung, jo daß 
gegen den Willen der franzöſiſchen Regierung und 
der franzöſiſchen Nation eine Schädigung des 


| Eigenthums oder eine Verletzung der National- 


farben vorkommen könnte. Frankreich werde 


was 


die Nichtbeſchickung ſicherlich nicht als Beleidigung 
anſehen. KLandelsminiſter Szechenni erklärte, er 
habe es zur Vermeidung einer Irreführung für 
ſeine Pflicht gehalten, den Induſtriellen zu erklären, 
daß die Beſchichung der Pariſer Ausſtellung nie- 
mandem verboten ſei, daß jedoch dieſe Ausſtellung 
einen politiſchen Hintergrund habe, und deshalb 
jeder mit ſich zu Rathe gehen möge, bevor er ſich 
zur Theilnahme entſchließe. 0 

Die Majorität des Kauſes nahm die Erklärungen 
der Miniſter zur Kenntniß. 2 


Kampf in Tongking. f 
Nach einer Mittheilung des franzöſiſchen 
Marineminiſteriums iſt demſelben neuerdings ein 
Telegramm des Generalgouverneurs von Indo⸗ 
China, welchen Namen bekanntlich die hinterin- 
diſchen Beſitzungen Frankreichs führen, zugegangen, 
welches meldet, daß am 19. April eine unter dem 
Commandanten Bosc gegen Donenbang operirende 
Abtheilung in dem Gebirgszuge zwiſchen dem 
Rothen und dem Schwarzen Fluſſe den Poſten 
Muong weggenommen habe. In dem Kampfe 
hätten die Franzoſen einen Berluft von 9 Todten 
und 16 Verwundeten gehabt. Die Abtheilung 
habe ihre Recognoscirung nicht weiter fortgeſetzt 
und ſich auf die Beſetzung der benachbarten 
Stellung von Phunenchau beſchränkt, welche eines 
ihrer Operationsobjecte bildete. 8 


Die Bank von Frankreich. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer erklärte 
am Sonnabend in Beantwortung einer Anfrage 
des Deputirten Drenfuß der Finanzminiſter Pentral, 
die Regierung halte es nicht für zuläſſig, der 
Bank von Frankreich die Einlöſung der gefälſchten 
Bankbillets aufzulegen, denn ſonſt würde auch 
dem Staate die Verpflichtung zur Einlöſung fal⸗ 
ſcher Münzen auferlegt werden müſſen. Die Bank 
habe ſofort, nachdem die Fälſchung entdeckt worden 
ſei, das Publikum davon verſtändigt und be⸗ 
ſchloſſen, die 500-Francs-Billets einzuziehen. Am 
24. und 25. d. Mis. ſeien von letzteren 23 300 
Stück eingelöſt worden und unter dieſer ganzen 
Zahl habe ſich nur ein einziges gefälſchtes be- 
funden. Peytral fügte hinzu, die Bank ſei geneigt 
diejenigen, welche ſich in gutem Glauben im 
Beſitz gefälſchter Billets befänden, ausreichend zu 
entſchädigen. Floquet unterſtützte die Bemer- 
kungen Peytral's. die von dem Miniſterium 
acceptirte einfache Tagesordnung wurde hierauf 
einſtimmig angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 26. Mai. 


Der Reſt des Volksſchullaſten ⸗Geſetzes wird ohne 
Debatte nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes ange- 
nommen. Das Gefe im Ganzen wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 194 gegen 121 Stimmen angenommen. 
Mit „Ja“ ſtimmen die Conſervativen mit 3 Ausnahmen, 
die Ereiconſervativen und Nationalliberalen, ſowie von 
den Freiſinnigen die Abgg. Münch und Schneider, ferner 
der fractionsloſe Abg. Spielberg. Mit „Nein“ ſtimmen 
die Polen, Freiſinnigen und das Centrum; ferner Plincke 
(nat.-lib.), die Conſervativen Sack, v. Hammerſtein und 
Knoch, endlich v. Meyer -Arnswalde. 

Es folgt die Berathung der allgemeinen Rechnung 
für 188485. Die Commiffion beantragt (in Wieder- 
holung ihres früheren Beſchluſſes), die „verſpäteten 
Ausgaben“ nicht mehr einer nachträglichen Genehmigung 
zu unterwerfen; in Bezug der übrigen außeretatsmäßigen 
Ausgaben uno Etatsüberſchreitungen wird die nach⸗ 
trägliche Genehmigung und im übrigen Decharge be- 
antragt. Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages 
beantragt die Commiſſion auch für die verſpäteten Aus- 
gaben, ſoweit ſie nicht aus übertragbaren Fonds ge- 
leiſtet find, die nachträgliche Genehmigung. Ein Antrag 
des Abg. Rickert will auch die verſpäteten Ausgaben 
aus übertragbaren Fonds der nachträglichen Genehmi- 
gung unterwerfen. 

Abg. Rickert: Auf die materielle Sache will ich heute 
nicht mehr eingehen. Mein Antrag zeigt, auf welchem 
Standpunkte ich ſtehe. Ich bitte, daß die Herren 
wenigſtens den Eventualantrag der Commiſſion an- 
nehmen. Dann bleibt die Frage für die Zukunft offen. 
Gegen die Ertheilung der Decharge habe ich nichts. 

Nachdem die Abgg. Sattler (nat.-lib.), v. Schorlemer 
(Centr.) und Richter ſich ebenfalls gegen den Brincipal- 
antrag der Commiſſion ausgeſprochen, wird dieſer ein- 
ſtimmig abgelehnt und der Eventualantrag der Com- 
miſſion angenommen. 

Es folgt die Prüfung der Wahl der Abgg. v. Butt- 
kamer-Plauth und Pöhring in dem Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg. — Die Commiſſion beantragt, die Wahlen 
für ungiltig zu erklären und in einer großen Reihe 
von Wahlbezirken die Wahlmännerwahlen zu kaſſiren. 
— Außerdem liegt ein Antrag Rickert vor, den Wahl- 
proteſt des Dr. Jacobi, insbeſondere wegen der darin 
enthaltenen Beſchwerden über unzuläſſige Bildung von 
Urwahlbezirken, der Regierung zur event, weiteren 
Deranlaſſung zu überweiſen. 

Abg. Rickert: Meinen Antrag, der nur für den Fall 
geſtellt war, daß die Commiſſion ihren ie e Be- 
richt nicht fertig bekäme, — derſelbe liegt ja jetzt 
glücklicherweiſe endlich vor — ziehe ich zurück und 
bringe jetzt nur einen Zuſatzantrag zu dem Commiſſions- 
bericht ein: 1) alle ländlichen Wahlmänner zu kaſſiren, 
wie das früher in Fällen ſolcher Wahlgeometrie ge- 
ſchehen iſt, und 2) den Proteſt des Dr. Jacobi der Re⸗ 
gierung zur weiteren Veranlaſſung mitzutheilen. Die 
Umſtände, unter denen dieſe Wahlprüfung jetzt kurz vor 
Thoresſchluß zur Verhandlung kommt — und wir 
können noch ſehr zufrieden fein, daß man uns über- 
haupt bis 6 Uhr dafür Zeit gelaſſen hat (Heiterkeit) — 
ſollten der Volksvertretung Stoff zu ernſtem Nachdenken 
geben, ob es richtig iſt, daß fie eines ihrer wichtigſten 
Geſchäfte in einer ſolchen Weiſe verſchleppen läßt. Die 
Thatſache iſt jo ſchlmm und drängt auf die Reform 
des Wahlprüfungs verfahrens dermaßen hin, daß die 
Angehörigen aller Parteien daran denken müſſen, hier 
ein anderes Verfahren eintreten zu laſſen. Früher 
haben die Abtheilungen die Wahlen geprüft. Das ging 
flott und glatt; man ſagte: oberflächlich. Die Hoffnung, 
in den fpäter eingerichteten Wahlprüfungs-Commiſſionen 
gewiſſermaßen ein Richtercollegium zu beſitzen, welches 
ohne politiſche Parteibeſtrebungen urtheilt, iſt leider 
nicht in Erfüllung gegangen. Aber die Wähler haben 
einen entſchiedenen Anſpruch darauf, daß man fie 


im Rechte der freien Wahl unbedingt ſchützt, 
und diejenige Volksvertretung, welche dieſe Pflicht 
verabſäumt oder in minderem Maße erfüllt, 
ſetzt ſich einem gerechtfertigten Vorwurf aus. 
Deshalb wird das Abgeordnetenhaus ebenſo wie der 
Reichstag eine Aenderung des Prüfungsverfahrens in 
Erwägung zu ziehen haben. Die Vorausſetzung in 
einem conſtitutionellen Staate, welcher die Mitwirkung 
des Volkes durch feine gewählte Vertretung an der 
Geſetzgebung will, iſt, daß der Wille des Volkes in 
der Wahl zu einem freien und unverfälſchten Ausdruck 
kommt. Mißbräuche haben immer ſtattgefunden und 
der Wahlproteft iſt die einzige wirkſame Waffe, welche 
der Wähler gegen Beeinfluſſung und Geſeßzwibdrigkeit 
einer Büreaukratie beſitzt, welche ſich einmiſcht in 
Dinge, die ihr nicht zuſtehen. Wenn man berückſichtigt, 
daß nichts jo ſchwer iſt, als einen wohlmotivirten 
Wahlproteſt mit hinreichenden Belägen durch Zeugen 
beizubringen, fo muß die Volksvertretung um fo forg- 
ſamer dieſen Dingen nachforſchen. Nicht überall ſind 
die Wähler fo wachſam wie in Elbing⸗Marienburg. 
Es iſt eine bekannte Sache, wenn ſie auch in der 
Oeffentlichkeit in Abrede geſtellt wird — wenn wir 
unter uns ſind, geben wir ja doch zu, daß jetzt das 
Syſtem der Einſchüchterung der Wähler in je ausge- 
dehntem Maße geübt wird, wie unter der Man- 
teuffel'ſchen Wirthſchaft; dieſes Syſtem macht die 
Fit ine ſo ſchwierig. (Sehr richtig! links.) Die 

inzelnen, welche Zeugniß ablegen ſollen, drücken jim; 
und wenn ein Zeuge erſt nach zwei Jahren vernommen 
wird, ſo iſt es kein Wunder, daß er ſagt: ich kann 
mich nicht mehr erinnern. Dann gehen die 
Zeugniſſe weit auseinander. Darum muß die Prüfung 
ſo ſchnell wie möglich geſchehen. Der einzelne Fall 
liegt oft nicht ſo, daß der betreffende Landrath, wie 
Hr. v. Mener-Arnsmwalde ſagt, „zu kriegen iſt“. Wenn 
man aber einen jolchen Mann einmal gepackt hat, 
dann ſoll er vor dieſes Forum. (Zuruf rechts: Dann 
ſoll er hängen! Heiterkeit.) So weit will ich nicht 
gehen (Heiterkeit), aber an den Pranger muß man ihn 
ſtellen, um zu documentiren, daß es der Ehre eines 
preußiſchen Beamten zuwider iſt, ſolche Wahlbeein⸗ 
fluſſungen auszuüben, und daß das eine Schande iſt. 
(Große Unruhe und Unterbrechung.) Bei der Be- 
Aalen neulich iſt dem Miniſter v. Puttkamer ein 

nglück paſſirt. Als ich ihm die ſeltſame Wahlbezirks 
bildung der Landräthe Dr. Dippe und Döhring zeigte, 
welche bis jetzt unſere Collegen ſind (Heiterkeit), ſo 
ſagte er, ich hätte beſſere Beweiſe beibringen müſſen, 
die Zeichnungen ſeien mit unglaublicher — oder wie er 
ſpäter in dem Stenogramm corrigirte: mit ungewöhn⸗ 
licher — Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit ange- 

ertigt. Dieſe „Polypen“ find jetzt dem Haufe vorge⸗ 

egt und die Wahlprüfungscommiſſtion hat einſtimmig 
dieſe Wahlkreisbildung für unzuläſſig erklärt. Das 
de der Miniſter nicht vorausgejehen. Was die beiden 

andräthe zu ihrer Rechtfertigung anführen, kann 
überzeugen. (Redner weiſt auf den 
N | Umbildung des 53. Wahlbezirks 
hin mit den Gemeinden Thiergarth und Thier 
garthsfelde, wo bisher zwei liberale und ein conjer- 
vativer 1 gewählt worden ſind, wo dann 
Thiergarthsfelde abgezweigt und zu einem ſtreng conſer⸗ 
vativen Wahlbezirk geſchlagen wurde, jo daß die 
Wähler nunmehr eine volle Meile bis zum Wahllokal 
zurückzulegen hatten, und wo dann die Wahlen in beiden 
neugebildeten Wahlbezirken conſervativ ausgefallen 
ſind.) Ein wunderbarer Zufall iſt es doch, der ſolche 
Zickzackbildungen hervorruft, und wunderbar iſt auch 
das zufällige Reſultat, daß nun ſtatt der freiſinnigen 
conſervative Wahlmänner gewählt worden find, Solche 
zufällige Bildungen möchten wir beſeitigt ſehen. Auf 
dieſe Wahlgeometrie will ich aber nicht mehr eingehen, 
ich halte es für wichtiger, eine andere Seite hervor- 
zuheben, weil dieſe im Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion weniger hervortriit, ich meine die perſön⸗ 
liche Betheiligung der Landräthe bei der Wahl. Gerade 
in dieſem Wahlkreiſe hatten die Landräthe aus einem 
beſonderen Grunde die Verpflichtung, ſich Zurück ⸗ 
haltung aufzuerlegen. Wenn der Bruder des Wahl⸗ 
miniſters (Unruhe rechts) — die „ Poſt“, ein frei- 
conſervatives Blatt, darf man doch wohl citiren 
(Heiterkeit) — wenn der Bruder des Chefs der Wahl- 
patronage Candidat iſt, jo entſpricht es einem ein- 
fachen Taktgefühl, daß die betreffenden Beamten, 
Landräthe, Büregukraten, Gendarmen und Nacht- 
wächter (Heiterkeit), ſich zurückhalten und weniger 
für den Bruder ihres Chefs in Zeug gehen als 
für einen anderen. (Lachen und Zuruf rechts.) Das 
ſind ſie dem Miniſter ſchuldig, daß ſie ihn nicht in die 
peinliche Lage bringen, und ich kann es dem Miniſter 
nicht verdenken, wenn er gegen dieſe Beamten einen 
gewiſſen Ingrimm empfindet (Heiterkeit links, Lachen 
rechts), und ich ſchreibe es nur ſeinem Humanitäts⸗ 
al zu, daß er den Landrath Dr. Dippe nicht ſchon 
längſt rectificirt und ihn irgendwo anders hin verſetzt 
hat. Daß er den Wunſch dazu gehabt hat, das iſt mir 
nach der ganzen Vergangenheit des preußiſchen Beamten- 
thums zweifellos. (Beifall links.) Dieſer Wahlkreis 
verdient eine beſondere Kufmerkſamkeit auch deshalb, 
weil, ſeit Herr v. Puttkamer gewählt wird, die Wahl- 
prüfungen noch beſonderes Unglüch haben. Bei der 
Reichstagswahl von 1884 war der Vorſitzende des con- 
ſervativen Wahlvereins, Buchdruckereibeſitzer Wernich, 
Nedacteur der „Elbing. Anz.“, aufgeſtellt, den an con- 
ſervativer Geſinnung keiner von Ihnen übertrifft (zur 
Rechten) und welcher für die conſervative Partei mit 
einem Erfolge arbeitete, wie Herr v. Puttkamer-Plauth 
lange nicht, wenn er es auch wünſchte (Heiterkeit), Da 
trat in der Verſammlung des conſervativen Vereins 
Landrath Dr. Dippe auf und meinte, daß nach Be- 
ſprechung in engeren Kreiſen Kerr v. Puttkamer geeig- 
neter erſcheine, und er brachte ihn in Vorſchlag. Er ſprach 
dabei das geflügelte Wort aus, die Landräthe ſeien 
politiſche Beamte, die an die Spitze des Kreiſes 
geſetzt ſeien, um Politik zu treiben (Hört, hört! 
links). Und als ein conſervativer Wähler ihm zurief; Wer 
giebt ihnen das Recht dazu? — da rief Dippe nach der einen 
Angabe: „Se. Majeſtät der König“, nach dem Zeugniß 
der anderen und des Landraths Dippe ſelbſt: „Der 
Erlaß Sr. Majeſtät des Königs.“ Einen großen Unter- 
ſchied macht das nicht. Daß das völlig unzuläſſig iſt 
und die ſchärfſte Rüge verdient, verſteht ſich von ſelbſt. 
Nun begleiteten die Landräthe Dippe und Döring Hrn. 
v. Puttkamer auf ſeinen Wahlreiſen, erſchienen in den 
Wahlverſammlungen und Hr. v. Puttkamer wurde ge⸗ 
wählt. Am 3. Nov. 1884 wurde an den Reichstag ein 
Wahlproteſt abgeſchicht. Der Bericht der Wahlprüfungs- 
commiſſion vom 27. Februar 1886 erkannte 6 von den 
10 Punkten dieſes Wahleinſpruchs als zutreffend, ſo 
daß die Commiſſion einſtimmig Beanſtandung der Wahl 
und Veranlaſſung der weiteren Unterſuchung vorſchlug. 
Die Verhandlung fand im Reichstage am 9. April 1886 
ſtatt. Was iſt aus dem Beſchluß des Reichstages ge- 
worden? Ein halbes Jahr ſpäter ſteht in der 
au i c vom Bundesrath gefaßten Entſchließungen 
auf die Beſchlüſſe des Reichstags: „Die preuß. Regie- 
rung iſt um eine entſprechende Veranlaſſung erſucht 
worden. Die darauf zu gewärtigende Rückäußzerung 
liegt noch nicht vollſtändig vor.“ Nach einem 
halben Jahre! Der Miniſter trat hier auf mit dem 
Bewußtſein und der unbedingten Sicherheit, daß unter 
ſeinem Regiment alles klar und ordentlich geſchieht 
und die Wähler in ihrem Recht nicht beeinträchtigt 
werden, und ſagte: Nennen Sie mir einzelne Fälle! 
Da habe ich ihn gefragt, was er mit dem Landrath 
gemacht habe, der nstoriſch in dieſer unerhörten 
Weiſe aufgetreten iſt. Darauf hat mir aber der 
Miniſter keine Antwort gegeben, und dieſes Kaus 
wie der Reichstag wiſſen auch heute noch 
nicht, ob der Landrath Dr. Dippe in Strafe 
genommen oder rectificirt iſt. Dieſer ſelbe Dr. Dippe 
iſt es auch, der bei dieſen Wahlen eine ſehr erhebliche 
Rolle geſpielt hat. Er hat Hrn. v. Puttkamer-Plauth 
in die Wählerverſammlungen begleitet; er ſelbſt ſagt, 
er habe in den Wählerverſammlungen nicht geſprochen. 
Vergleichen Sie damit die Ausfagen der vernommenen 
Zeugen! (Redner verlieſt Zeugenausſagen, aus denen 
hervorgeht, daß die Landräthe Dippe und Döhring in 


niemanden 
Fall der 


Wählerverſammlungen geſprochen haben. Zwiſchenruf 
des Abg. v. Rauchhaupt: Sollen fie den Mund halten?). 
Aus anderen Zeugenausſagen geht hervor, daß Wahl⸗ 
männer Freifahrtkarten und höhere Zehrungskoſten 
erhalten haben, als fie gebrauchten, daß man alſo ge- 
rabezu beſtochen hat. In Folge deſſen hat die Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion die Wahl eines Wahlmannes auch 
kaſſirt. Auch ſonſt iſt alles geſchehen, man hat alle 
Hunde losgelaſſen, wie man zu ſagen pflegt. Es war 
nur ſchwer, ſie zu packen, ſie zu kriegen. Nun noch einige 
kleine Lichtbilder, die einen Einblick in die ganze Maſchinerie 
geben. Da jagt ein Zeuge aus, daß der Kreisbote 
bei ihm angefragt hat, ob er auch zur Wahl gehen 
würde. Bei einem anderen erſcheint der Kreisſchreiber, 
die Herren haben viel zu thun bei den Wahlen, nimmt 
die Frau vor (Große Heiterkeit) und fagt: der Landrath 
läßt Ihrem Mann ſagen, er ſolle zur Wahl kommen. 
(Redner verlieſt dann die Schilderung des Wahllokals 
und die Vorgänge bei der Wahl.) Ich kann mir hieraus 
ein lebhaftes Bild machen, wie es in einem unter dem 
Regime Puttkamer ſo geſtalteten Wahllokal un der 
Wie ſteht die Sache aber mit dem Kerumreiſen und der 
Betheiligung der Landräthe? Herr v. Rauchhaupt fragt: 
ſollen ſie den Mund halten? Als Landräthe haben ſie 
nicht das Recht zum Reden. Guruf rechts: „Als 
Wähler!“ „Sie ſelber!““) Ich bin gewiß ein lebhafter 
Parteimann, aber ich frage die Herren aus Preußen, 
ob ich es als Landesdirector gewagt habe, mich bei 
Wahlgeſchäften ſo zu betheiligen; ich habe es 
einfach aus Anftand- und Pflichtgefühl nicht gethan. 
Ich bedauere den Lanbrath, der ſich davon nicht 
zurückhalten kann und fein Amt mißbraucht. Dafür 
1687 ich eine Autorität: den Herrn Reichskanzler, der 
881, als im Reichstage über die Verhältniſſe bei 
Wahlbeeinfluſſungen geſprochen wurde, an einem Falle 
großes Kergerniß nahm. Er hatte erfahren, daß der 
Abg. Baumbach ſo weit gegangen war, daß er ſeinen 
perſönlichen Freund Lasker in feine Behauſung aufge- 
nommen und ein Mal in einem Miethwagen zum 
Wahilokal begleitet hatte. Herr Baumbach hat bezeugt, 
daß er als Meininger Landrath nicht die Nacht hat, 
weil vor den dortigen Landräthen man glücklicher 
Weiſe noch nicht die Angſt hat (Heiterkeit rechts) — 
das iſt ja das Elend (Lachen rechts), daß die Bürger 
noch nicht ſtolz genug find, um den Herren Landräthen 
einfach die Thüre zu weiſen, wenn ſie ſich in ihre 
ftaatsbürgerlihen Rechte einmiſchen. (Oho! rechts, 
Beifall links.) Dieſer Bürgerſtolz iſt dem Bauern und 
Bürger, iſt auch den Edelleuten nöthig dem Landrath 
gegenüber, denn der Adel hat auch ſchon gelernt, was 
es heißt, mit dem Landrath gut zu ſtehen. 
Damals alſo ſagte der Reichskanzler: „Der Land- 
rath hat zwar nicht den ingeſeſſenen auf- 
gefordert, den Herrn zu wählen, aber er hat ſchon 
durch ſeine Anmejenheit ohne Zweifel einen Druck auf 
die Wähler ausgeübt, den ich nicht für billig erachte.“ 
(Hört, hört! links.) Und an anderer Stelle nimmt er 
es dem Landrath übel, daß er ſeinen Freund aufnimmt. 
„Jeder dem landräthlichen Einfluß Zugängliche konnte 
wiſſen, das iſt der alte Freund des Landraths, der 
immer bei ihm abſteigt. Das iſt jo gut, als ob der 
Landrath ſelbſt anweſeud wäre, er ſteht im Geiſte über 
dem Candidaten mit ſchützendem Flügel.“ (Hört, hört!) 
Er nahm ſolches Aergernig an dem Vorfall, daß er 
ſich an das Miniſterium in Meiningen wendete, und 
als er dort keinen Erfolg hatte, an den Landesfürſten. 
Der Reichskanzler ſagte dann, er ſei gegen jede Ein⸗ 
miſchung; er wäre zwar nicht tugendhaft genug, aber 
doch zu vorſichtig, um zu derartigen Dingen zu en- 
couragiren. Er meinte, er wäre nicht mächtig genug, 
um dieſe Dinge zu verhindern, wo ſie ihm aber zur 
Kenntniß kämen, da griffe er ein. Ich hoffe, er wird, 
wenn ihm dieſe Dinge zur Kenntniß kommen, und ſie 
werden ihm jedenfalls zur Kenntniß kommen, dann 
ebenſo energiſch eingreifen, und er wird ſeinem Collegen 
v. Puttkamer, dem Chef der Wahlpatronage, den 
Standpunkt klar machen. (Großer Lärm rechts, 


Heiterkeit und Beifall links.) Daß man die Sache 
Baumbach in Meinigen fo behandelt und die Gache 
Dippe in Elbing fo, das geht nicht. Gleiches Licht für 
alle! Aber leider ſind wir von der Befolgung dieſes 
Gatzes bei uns fo weit entfernt, daß ein Gchandartikel 


eines Cartellblattes, „Frauenzimmerpolitik“, der un- 
angefochten durch conſervative Blätter geht, zum Aus- 
gangspunkt für eine ſtaatsanwaltliche Anklage gegen 
freiſinnige Blätter gemacht wird, die den Artikel nach⸗ 
drucken, bloß um 
verleihen. (Lebhafter Beifall links.) So geht es 
in Preußen! (Lärm rechts.) das ſteht auf 
demſelben Brette. Iſt das nicht geradezu empd- 
rend? (Stürmiſche Zuſtimmung links.) Und wie 
hat die Cartellpreſſe ihre „Königstreue“ dargethan, 
wie hat ſie die Mitglieder der königlichen Familie an- 
gegriffen! (Lärmende Unterbrechung rechts. Sehr wahr! 
links.) Ich verlange nicht das Eingreifen des Staats- 
anwalts. Ich freue mich wahrhaftig der Preßfreiheit. 
(Abg. Friedberg: Denunciation!) Schweigen Sie doch 
mit Ihrer „Denunciation““! (Bravo links.) Schämen 
Sie ſich ſolcher Beſchuldigung. (Großer Lärm bei den 
Nationalliberalen. Gloche des Präſidenten.) Wir rufen 
nicht die Staatsanwälte an, aber das zu marquiren, 
das iſt Pflicht. Auch Ihre Zeitungen, z. B. die „Magde 
burger Zeitung“, haben dies Vorgehen als unerhört 
bezeichnet. Das iſt die nationale Königstreue. 


aber gleiches 


wir freuen uns, daß Preßfreiheit iſt: 
der Gonflicis- 


Licht und gleiche Sonne. Selbſt 


miniſter Graf Eulenburg hat einmal hier “gejagt, die 
Landräthe ſollten ſich jeder Agitation bei den Wahlen 


enthalten; ſie könnten doch ſchließlich nur Niederlagen 
dabei erleiden, und das Anſehen ihres Amis könne 
dabei leiden. Das iſt vollſtändig richtig. Alle Par- 
teien haben ein Intereſſe daran, daß dieſe Art von 
Wahlmache und amtlicher Wahlagitation ein Ende 
nimmt. Wir werden ja auf das Kapitel der Preſſe 
ein andermal kommen; der Welfenfonds verdient doch 
endlich einmal jetzt eine andere Löſung; es muß doch 
unterſucht werden, ob nicht ſeine Mittel dazu benutzt 
werden, um die Preſſe, welche die Gegner als könig⸗ 
feindlich und die Ehrfurcht vor dem Königthum unter⸗ 
grabend hinſtellt, zu unterſtützen. Die Beamten ſollen 
nicht die Wahlagenten der jeweiligen Regierung ſein; 


die Intereſſen des jeweiligen Miniſteriums und der 


Krone ſind zu unterſcheiden. Es kann doch Zeiten 
geben, wo die Krone und der Träger der Krone eine 
ganz andere Meinung haben, wie beiſpielsweiſe der 
Chef der Wahlpatronage. 
dann? Iſt dann die Wahlbeeinfluſſung im Intereſſe 
der Krone oder nicht entgegengeſetzt dem Intereſſe 
der Krone? das führt zur Allgewalt der 
Miniſter, nicht aber zur Erhöhung und Stärkung 
des Anfehens der Krone. (Sehr richtig! links.) Die 
Intereſſen der Krone ſind dauernd und weit erhaben 
über den Intereſſen der Miniſter, die nur zeitweilig die 
Geſchäfte des Landes führen. (Sehr richtig!) Das 
Gefühl, daß die Beamten nichts weiter ſind, als die 
Diener des Staats, als die Vollſtrecker der Geſetze, 
muß bei uns noch viel mehr beſtärkt werden. (Sehr 
richtig!) In Baiern erſcheint jedesmal vor einer Wahl 
ein königlicher Erlaß, der mit den Worten ſchließt: 
„Wir befehlen unſeren Regierungen, Kammern des 
Innern, die Vorſchriften des Wahlgeſetzes genau zu 
vollziehen; wir erwarten hierbei von den Behörden ge⸗ 
wiſſenhafte Erfüllung ihrer beſchworenen Pflicht, Be- 
ſchirmung der Freiheit der Wahlen (Hört! hört!) 
und pflichtgemäße Enthaltung von jeder Beſchränkung 
der Wahlfreiheit.“ (Hört! hört!) Was die Baiern ſeit 
langen Jahren haben, das ſoll uns in Preußen vor⸗ 
enthalten werden? Soll die Maxime des jetzigen Chefs 
der Wahlpatronage dauernd bleiben? Vor 30 Jahren 
hat der Prinzregent Albert, der Gemahl der Königin 
Victoria, in einem Briefe an den Kaiſer Wilhelm die 
Art der Wahlumtriebe des Miniſteriums Manteuffel 
als eine Schmach bezeichnet, der ein Ende gemacht 
werden müßte, Werden wir die Wiederholung dieſer 
Schmach erleben? Wir bitten, daß auch der jetzige 
Chef der Wahlpatronage die Beamten ſtricte anweiſt, 
daß ſie im Rahmen des Geſetzes bleiben und ſich jeder 
Einmiſchung in die Wahlen enthalten. So werden wir 


ihrer Entrüſtung Ausdruck zu 


. (Lärm 
rechts. Beifall linas.) Wir wollen keine Staatsanwälte; 


Wie ſtellt ſich die Sache 


im dauernden Intereſſe der Krone und des Vater⸗ 
landes handeln. (Cebh. Beifall links, Ziſchen rechts; 
wiederholter lebhafter Beifall links.) 

5 (Schluß in der Beilage.) 


Deutihland. 

Berlin, 26. Mai. Die Kaiſerin Mutter 
Kuguſta gedenkt ſich am Dienſtag früh zu längerem 
Aufenthalt nach Baden-Baden zu begeben. Sie 
wird dort mit dem Großherzoge und der Groß- 
herzogin von Baden zuſammentreffen. Auch der 
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden 
beabſichtigen ſpäter ihrer haiferlihen Großmutter 
daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. 

— Fürſt Bismarck iſt heute Nachmittag um 
6 Uhr aus Varzin hier eingetroffen. Er dürfte fo 
lange hier bleiben, als der Kaiſer in Charlotten- 
burg weilt, und ſich ſodann nach Friedrichsruh 
begeben. Weitere Reifepläne find noch nicht ent- 
worfen, doch verlautet aus der Umgebung des 
Reichskanzlers, daß ſich derſelbe auch in dieſem 
Sommer wieder zu einer mehrwöchentlichen Kur 
nach Kiſſingen zu begeben gedenkt. 

* [Pie Anweſenheit des Kronprinzen von 
Griechenland] bei der Hochzeitsfeier in Berlin, 
während außer ihm von auswärtigen Fürſtlich⸗ 
keiten nur die dem kaiſerlichen Hofe verwandten 
Prinzen von Wales und Großfürſt Sergius von 
Rußland mit ſeiner Gemahlin ſich unter den ein⸗ 
geladenen Gäſten befanden, hat die Aufmerkjam- 
keit gefeſſelt. Erklärt wurde dies der „Köln. 3.“ 
zufolge durch den Umſtand, daß der Kronprinz 
ſich in Deutfchland befindet. Man erinnerte auch 
daran, daß er bei ſeinem Aufenthalt in Berlin im 
Frühjahr an den Uebungen des zweiten Garde- 
Regiments zu Fuß theilnahm, dem Kronprinzen 
Wilhelm befreundet ift und ſich oft im Kreiſe der 
kaiſerlichen Familie befand. Daran hatten ſich 
damals Gerüchte über möglicher Meile bevor- 
ſtehende engere Beziehungen geknüpft, die auch 
diesmal nicht ausgeblieben ſind, aber, obgleich 
man denſelben auͤch in politiſchen Kreiſen be- 
gegnet, wohl vorerſt nur auf Vermuthungen be- 
ruhen und jedenfalls der Beſtätigung bedürfen. 

* [Die innere Miſſion als politiſche Mühlerei.] 
Aus Schleſien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
In Liegnitz hat Hofprediger Stöcker auf der 
Generalverſammlung des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
vereins für innere Miſſion einen Vortrag über 
die Aufgabe der Kirche und der inneren Million 
in der ſocialen Frage gehalten, der ſich auffällig 
frei von jeder Schärfe hielt, aber mit einem 
Appell an die chriſtlich-ſocialen Wähler ſchloß, bei 
den bevorſtehenden Wahlen ihre Schuldigkeit zu 
thun. Viel habe die innere Miſſion in Berlin 
inſofern geleiſtet, als Tauſende, die früher ſchroff 
gegen Kirche und Staat auftraten, bei den letzten 
Reichstagswahlen als Freunde der Kirche und als 
treue Anhänger der Regierung ſich bekannt hatten. 
Richtig gehandhabt, werde die innere Miſſion 
auch anderwäxrts gleiche Erfolge erzielen. 

J. [Zu Stöckers Gunſten.] Heute, Montag, 
den 28. d., Vormittags 11 Uhr, ſoll die Gonfti- 
tuirung des „Evangeliſch-kirchlichen Hilfsvereins“ 
zu Gunſten der Stöcker'ſchen Stadtmiſſion ſtatt⸗ 
finden, und zwar in einem Zimmer des Reichs- 
tagsgebäudes. Alle Unterzeichner des Aufrufs vom 
30. Januar ſind dazu eingeladen. die Frau 
Kronprinzeſſin hat die Uebernahme des Protectorats 
über den Verein zugeſagt. 

* IZollanſchluß.] Im Gegenſatz 
lautenden Gerüchten wird in unſeren großen 
Handelsemporien Hamburg und Bremen an der 
Anficht feſtgehalten, daß der Zollanſchluß beider 
Plätze nicht nur an demſelben Tage, ſondern auch 
beſtimmt am 1. Oktober des laufenden Jahres 
erfolgen wird. 

* Auch in Reichenbach in Schl. hat der dortige 
evangeliſche Kirchenrath das Geſuch Stöckers, ihm 
die dortige Kirche zu einem Gottesdienſt zu be⸗ 
willigen, abgelehnt. 

Poſen, 26. Mai. [ Beaufſichtigung des 
katholiſchen Religionsunterrichts. Diele katholiſche 
Pfarrer, welche ſich gemäß der vom Erzbiſchof 
D. Dinder an die Decane erlaſſenen Verfügung 
betr. die Ueberwachung des Religionsunterrichts 


an die königl. Regierung um Zulaſſung zu den 


Religionsunterrichtsſtunden in den Volksſchulen 
gewendet hatten, haben einen abſchläglichen Be- 
ſcheid erhalten. Ein derartiger Beſcheid, welchen 
der „Goniec Wielk.“ abdruckt, lautet folgender- 
maßen: „Bromberg, den 19. Mai 1888. Euer 
Hochehrwürden benachrichtigen wir auf den ge- 
fälligen Antrag vom ... d. J. ergebenſt, daß wir 
Ihrem Geſuche um Zulaſſung zur Leitung des 
Religionsunterrichts in den Schulen Ihrer Parochie 
nicht ſtattzugeben vermögen.“ (P. 3.) 
Karlsruhe, 26. Mai. Die Kronprinzeſſin von 
Schweden iſt heute Nachmittag zum Kurgebrauch 
nach Franzensbad abgereiſt. a 
Die erſte Kammer erledigte heute in nahezu 
achtſtündiger Berathung die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage. Die Artikel 1 bis 3 der Regierungsvorlage 
würden einſtimmig angenommen, ebenſo ein von 


der Commiſſion beantragter neuer Artikel 4, 


welcher fremden Ordensgeiſtlichen das Spenden 


der Sacramente in Nothfällen erlaubt. Dagegen 


wurde Artikel 5 (Artikel 4 der urſprünglichen 
Vorlage), welcher die Aushilfe in der Seelſorge 
durch Mitglieder fremder Orden betrifft, abgelehnt. 
Schließlich wurde das ganze Geſetz mit Ausſchluß 
des abgelehnten Artikels einſtimmig angenommen. 
Koburg, 25. Mai. Der dauernd behufs feiner 
Ausbildung hier wohnende Prinz Alfred von 
Edinburg, der vorausſichtliche Regierungsnachfolger 
des Herzogs Ernſt II., hat jetzt auch mit ſeinen 
militäriſchen Uebungen begonnen. Ein Feldwebel 
des hieſigen Bataillons vom 95. Infanterie⸗ 
Regiment iſt mit dem Einexercieren des Prinzen 
betraut. ? % 
München, 26. Mai. Der frühere erſte Bürger 


meiſter Dr. v. Erhardt iſt heute früh 4½ Uhr 


in Nymphenburg geſtorben. Das Andenken an 
das Wirken des in Folge aufreibender Thätig- 
keit allzu früh feinem Amte und dem Leben ent- 
riſſenen Stadtoberhauptes — ſchreibt die „Allg. 
31g.“ — wird für immer ein geſegnetes ſein. Es war 
ihm, einem Lehrersſohn, beſchieden, als Advocat 
eine hervorragende Stellung in den politiſchen 
Kreiſen Münchens einzunehmen, aus der er in 
Folge ſeiner kernigen, auch den Gegner achtenden 
Geſinnung zum erſten Bürgermeiſter gewählt 
wurde. Der Aufihmung Münchens ſeit Ende der 
fechjiger Jahre ſteht im engſten Zuſammenhange 
mit der Schaffensfreudigkeit, dem organija- 
toriſchen Talent und praktiſchen Blick des Bürger- 
meiſters Dr. v. Erhardt. 
Nuß land. 

Petersburg, 25. Mai. Ein heute veröffent- 
lichtes Geſetz modificirt die Beſtimmungen über 
die urſachen, aus welchen proteſtantiſche 
Prediger proviſoriſch aus dem Amte entfernt 


zu anders 


} 


werden können, und ermächtigt den Miniſter des 
Innern, die Entfernung aus dem Amte eventuell 
bei den Conſiſtorien behufs obligatoriſcher Aus- 
führung derſelben zu beantragen. (W. T.) 


Amerika. 
* In Wafhington iſt im Beiſein des Präſidenten 
Cleveland am Donnerſtag der Grundſtein zu einer 
neuen katholiſchen Univerfität gelegt worden. 


Von der Marine. 

23 Kiel, 27. Mai. Der Chef der Admiralität 
General v. Caprivi trifft in der kommenden 
Nacht hier ein und Montag und Dienftag findet 
die Inſpicirung der Flotte und ſämmtlicher 
Marinetheile ftatt. Im Laufe der Woche werden 
alsdann die meiften Schiffe den hieſigen Hafen zu 
Kreuzfahrten in der Oſtſee verlaſſen. Die Schiffe 
des Panzergeſchwaders „Baden“, „Baiern“, 
„Friedrich der Große“ und der Aviſo „Zieten“ 
werden zunächſt bis zur Rückkehr des Panzer- 
ſchiffes „Kaiſer“ aus Barcelona, welche Mitte Juni 
erfolgen ſoll, einzeln üben. Ebenſo werden die 
zum Schulgeſchwader gehörenden Kreuzerfregatten 
„Stein“, „Moltke“, „Gneiſenau“ und „Prinz 
Adalbert“ einſtweilen nicht im Verbande üben. 
Bon den übrigen Schulſchiffen iſt „Nixe“ nach 
mehrtägigen Uebungsfahrten heute wieder hier 
eingetroffen, während „Luiſe“ und „Niobe“ zur 


Ausfahrt rüſten. Von der Torpedobootsflottille 


hat der Aviſo „Blitz“ und die I. Torpedoboots- 
Diviſion in dieſen Tagen die Häfen von Eckern⸗ 
förde, Flensburg und Sonderburg beſucht und 
iſt geſtern nordwärts nach dem kleinen 
Belt geſteuert; die II. Torpedoboots-Diviſion übt 
täglich auf der hieſigen Außenrede. Nachdem 
„Baden“ und „Baiern“ aus dem Verbande der 
Reſerve-Diviſion der Oſtſee ausgeſchieden, gehören 
derſelben nur noch die Panzerſchiffe „Sachſen“ 
und „Württemberg“ an. Erſteres fungirt unter Ab- 
weſenheit des „Kaiſer“ als Wachtſchiff. Der von 
Wilhelmshaven hier eingetroffene Aviſo, Schwalbe“ 
ſoll Probefahrten unternehmen, die Kreuzer- 
Corvette „Irene“, welche geſtern auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft fertiggeſtellt ift, ſoll nach Wilhelms⸗ 
haven in See gehen und die Kreuzer-Corvette 
„Prinzeß Wilhelm“ ift mit Geſchützen verſehen 
worden. — Wie wir erfahren, wird das ganze 
Manövergeſchwader am 25. oder 26. Juni hier 
in Kiel zuſammengezogen und es erfolgen alsdann 
die Uebungen im Beſchwader- Verbande. — Prinz 
Heinrich von Preußen wird hier am 4. Juli er- 
wartet. 

* Das Fahrzeug „Loreley“ (Commandant 
Gapitän-Lieutenant Freiherr v. Lyncker) iſt am 
26. Mai in Konſtantinopel eingetroffen. 

9 8 — 13, 
G.. 21 1.43 Danzig, 28. Mai. m 115 195 
Veiterausſichten für Dienſtag, 29. Mai, 
auf Grund der Berichte der deufſchen Geemarie. 

Theils heiter, theils wolkig mit wenig ver- 
änderter Wärmelage, mäßige bis friſche Winde, 
zeitweiſe ſtark wehend; ſpäter meiſt bedeckt mit 
Regenböen. 


— 

* [Stottenbefuch.] Aus Kiel meldet uns heute 

ein Privattelegramm: Die Manöverflotte geht am 

23. Juli von Kiel nach Wilhelmshaven und am 
1. Auguſt von Wilhelmshaven nach Danzig. 

* Beſuch der Kaiſerin.] der Beſuch der 


N 


Kaiſerin Victoria im Ueberſchwemmungsgebiet der 
Nogat war für die erſten Tage dieſer Woche in ai, 


Ausfiht genommen. Wie wir zuserläjlig erfahren, 
hat Ihre Majeftät die Reife‘ in das Ueberjchmem- 
mungsgebiet aber neuerdings bis nach der er- 
folgten Ueberſiedelung des Kaiſers nach Potsdam 
aufgeſchoben. 5 

* [&etreidezufuhr.] Die heutige Getreidezufuhr 
betrug hier 154 Waggons, wobei jedoch noch zu 
beachten iſt, daß dieſes die Zufuhr von zwei 
Tagen, dem Sonnabend und Sonntag, iſt. 

* [3ollfreie Getreide - Einfuhr.] Das königl. 
Kaupt-Zollamt hier hat dem Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft die nachſtehende, an ſämmtliche 
für das Zollintereſſe verpflichteten Kornwerfer 


erlaſſene Verfügung mit dem Erſuchen mitgetheilt, 


von derſelben auch den betheiligten Getreidehänd- 
lern mit dem Eröffnen Kenntniß zu geben, daß 
ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben werden, wenn 
von ihnen aus dem freien Verkehr ſtammendes, 
durch das Ausland nach dem Inlande zu ſenden⸗ 
des Getreide am Beſtimmungsorte wegen mangeln- 
den Identitätsnachweiſes nicht zollfrei eingelaſſen, 
ſondern für daſſelbe der Eingangszoll gefordert 
werden wird. ; 5 

Es iſt zur Sprache gebracht, daß Getreide aus hieſigen 
Tranſitlagern, alſo noch zollpflichtig, mit Getreide aus 
dem freien Verkehr auf Declarations Schein in einem 
Schiffe zuſammen verladen worden iſt und nur durch 
Zwiſchenlegen von Matten von einander getrennt war, 
doch nur derart, daß am Beſtimmungsorte die zollfreien 
von den zollpflichtigen Getreidemengen nicht mit Be- 
ſtimmtheit getrennt und ermittelt werden konnten. Ein 
derartiges Zuſammenladen iſt durchaus unzuläſſig, und 
erſuchen wir Sie, ſtrenge darauf zu achten, daß auf 
Declarationsſchein zum Transport durchs Ausland nach 
dem Inlande 4 etkes Getreide jo verpackt reſp. 
verladen werden muß, daß deſſen Identität feſtge⸗ 
halten werden kann; anderenfalls wird die Zollfreiheit 
für mangelhaft abgefertigtes Getreide beim Wiederein- 
gange nicht zugeftanden werden können, 

* [Hirih- Weiß ſcher Kusſtattungs Verein.] In 
der geſtern im „Kaiſerhof“ abgehaltenen Jahres Ber- 
ſammlung wurde der Rechnungs bericht erſtattet, welcher 
für das Jahr 1887 eine Einnahme von 947 Mk., eine 
Ausgabe von 222 Mk. ergab. Das Geſammtvermögen 
des Vereins beträgt zur Jeit 9206 Mk. — Der bis- 
herige Borftand wurde wiedergewählt. 0 

*ISänger-Ausflug.] Einen Ansflug über Pietzken⸗ 
dorf und Goldkrug durch den Wald nach Oliva hatten 
geſtern die Geſangvereine „Libertas“, „Sängerkreis““ 
„Thalia“ ſowie der Schidlitzer Verein mit ihren 
Familien unternommen. Da der Weg über Mattemblewo 
ging, ſo wurde bei dieſer Gelegenheit dem dortigen 
beliebten Förſter Hrn. Heinrichs nachträglich zur Feier 
ſeines 50jährigen Amtsjubiläums vom Geſangverein 
„GSängerkreis“ ein Ständchen gebracht. Vom Förſter⸗ 
hauſe ging's dann nach dem Kaiſer-Wilhelm-Kuguſta- 
Hain, woſelbſt eine vom Geſangverein „Sängerkreis““ 
gewidmete, neu angebrachte Tafel mit einer das fin- 
denken des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm feiernden, 
mit einem Hoch auf Kaiſer Friedrich endigenden An- 
ſprache enthüllt wurde. Nach einigen dem Walde und 
feinem greifen Hüter in Mattemblewo gewidmeten 
Geſängen und nach kurzer Erfriſchungsraſt wanderte 
die fröhliche Sängerſchaar weiter, nach Oliva zu. 

2. Joppot, 27. Mai. An der Verlängerung 
unſeres Seeſteges iſt ſo rüſtig gearbeitet worden, daß 
die Rammarbeiten nahezu vollendet ſind. Auch hier 
wurde ein Theil der Pfähle durch „Einſpritzen“ ein- 
geſetzt. Der Oberbau iſt bereits jugerichtet jo daß 
die vollſtändige Fertigſtellung jedenfalls noch vor Ab- 
lauf des contractmäßig bedungenen Termins (16. Juni) 
erfolgen wird. die Verlängerung ruht auf 7 Jochen, 
welche je 8 Meter von einander entfernt ſind. Die 
beiden äußerſten Joche ſtehen bereits jenſeits der 


Sandbank, welche bisher das Anlegen der Dampfſchiffe 


Es iſt daher wohl zu er- 
warten, daß in Zukunft auch Schiffe mit größerem 

Tiefgang direct werden anlegen können. — Die 
Pflasterung in der Geeftraße ſchreitet gleichfalls rüſtig 

orwärts. 
beiten, welche dadurch hervorgerufen worden war, 
daß die Pflaſterſteine aus Schweden hier nicht 
rechtzeitig eintrafen, wird durch doppelten Lifer 
und eine größere Anzahl von Arbeitskräften 
nachgeholt, jo daß auch dieſe Arbeiten wohl 
mit Ablauf der nächſten Woche beendigt fein 
werden. Im Herbft dieſes Jahres erfolgt alsdann die 
Neupflaſterung und Regulirung der Seeſtraße vom 
Marktplatz bis zur Wilhelmftraße, jo daß als dann die 
auptſtraße unſeres Ortes mit dem möglichſt beiten 
Pflaſter verſehen fein wird. — Eine praktiſche Ein⸗ 
richtung iſt in der hiefigen Kurhauswirthſchaft getroffen 
worden. Es werden dort fortan Speiſen und Conditor⸗ 
waaren nur auf Tellern ſervirt werden, auf welchen 
der Preis des Berabreichten eingebrannt iſt. — In den 
letzten Tagen hat der Heringsfang, welcher einige Zeit 
ins Stochen gerathen war, wieder recht geblüht. Es 
wurden ſehr reiche Fiſchzüge gemacht. 

+ Berent, 26. Mai. Der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſt ung lagen wichtige Sachen zur Berathung vor; 
ſo die Auswahl eines 1 9 zum Bau des Gebäudes 
für das Progymnaſium. Der Stadt waren mehrere 
Plätze angeboten worden, von denen eine von Mit- 
gliedern der Stadtverordneten ſowie des Magiſtrats 
gewählte Commiſſion zwei als beſonders geeignet in 
Vorſchlag brachte, nämlich den Platz des Gaſtwirths 
Zurski und den des Ackerbürgers Wedtki. Der Ma- 
giſtrat hatte in feiner letzten Sitzung den Turski'ſchen 
Platz in Vorſchlag gebracht. Die 9 Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung ſchloß ſich dieſem Votum nicht an, 
beſchloß vielmehr, in erſter Reihe den Wedtki'ſchen 
31 00 in zweiter Linie den Platz des Gaſtwirth Armanski 

chidlitz für den Fall, daß dieſe Ortſchaft zur Stadt 
iugeſellagen wird, in Kusſicht zu nehmen. — Ferner 
wurde eine Anlsihe bei der preußiſchen Central⸗ 
Bodencredit - Actien-Geſellſchaft bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 65000 Mark für den Bau des 
Progymnaſialgebäudes genehmigt. Zum zweiten Giell- 
vertreter des Vorſitzenden, deſſen Stelle durch den 
Abgang des Kataſterinſpectors Leopold erledigt iſt und 
der in erſter Reihe durch den Kaufmann Caspary ver- 
treten wird, wurde der Kaufmann Rink gewählt. 
Ferner wurde auf Antrag des Stadtverordneten Bott- 
ſchalk einſtimmig beſchloſſen, die Gemeinde Schidlitz zur 
antheiligen Beſchaffung der für Feuerlöſchmittel und 
Löſchgeräthe nothwendigen Ausgaben verhältnißmäßig 
heranzuziehen, weil ſich herausgeſtellt hat, daß die 
Gemeinde bei eintretendem Falle ſich auf die Feuerwehr 
in Berent allein angewieſen ſieht, weil ſie keine eigene 
Spritze und ſonſtige NEE. bejiät. 

ph. Dirſchau, 27. Mai hren des Amtsricters 
Thymian, welcher am 1. Juni an das Landgericht in 
Danzig übergeht, fand geſtern Abend im Hotel „Zur 
Stadt Damia” ein Abjchieds-Seftmahl jtatt. — Auf 
dem Kückmarſche von dem Schießplatze bei Hammer- 
ſtein krafen geſtern Mannſchaften des pommerſchen 
Fußz-Artillerie- Regiments Nr. 2 hier ein. Heute 
marſchiren ſie weiter bis Prauſt. 

Marienburg, 27. Mai. Die letzte Volkszählung ſtellte 
für Marienburg eine Einwohner zal von 10 126 Per- 
ſonen feſt. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen 
beträgt jedoch die Bewohnerzahl Marienburgs nur 
9526 Perſonen. Es werden zur Zeit umfaſſende Recher⸗ 
chen angeſtellt, um dem Grunde dieſes bedauerlichen 
Niedergangs unſerer Bevölkerungsziffer auf die Spur 
zu kommen. M. 3. 

* Dem bisherigen Gemeindevorſteher Woike zu 
Stadtfelde im Kreiſe Marienburg iſt das allg. Ehren- 
zeichen verliehen worden. 

* Die Schiffahrt über die geneigten Ebenen des Ober⸗ 
ländiſchen Canals wird am Dienſtag, den 29. d. Mts., 
eröffnet werden. 

s. Flatow, 27. Mai. In unſerem Kreiſe iſt, 
in Folge der diesjährigen Ueberſchwemmungen, 


an den Ste in 


meiſt 
eine 


9 durch Neu- reſp. durch Reperaturbauten im Wege 
der Gubmiſſion wieder hergeſtellt werden ſollen. Der 
90000 veranſchlagte Betrag erreicht eine Höhe von ca. 

Mk. — In Folge des von dem Unterſtützungs⸗ 
Comité für den Kreis Flatow erlaſſenen Aufrufs iſt 
für die Ueberſchwemmten in Weſtpreußen bei der 
Sammelſtelle für den Kreis Flatow aus 42 meiſt länd- 
lichen Ortſchaften die Summe von 3000 Mk. eingegangen. 
— Unſer herrlicher, zur Beſitzung der Herrſchaft Flatow 
Krojanße gehöriger Thiergarten wäre beinahe ein Raub 
der Flammen geworden. Mehr als 2 Morgen ſind 
durch Feuer beſchädigt worden. Es wird angenommen, 
daß der Brand durch einen fortgeworfenen Cigarren 
ſtummel eniftanden Bift. — Ein eigenthumlicher 
„Lieferant“ ift in das hieſige Gefängniß eingeliefert 
worden. Ein wegen Diebftahls und Schlägerei ſchon 
mehrfach beſtrafter Menſch hatte ſich ein Fuhrwerß an- 
geſchafft, mit demſelben die Chauſſeeſtrecken befahren 
und von den auf der Strecke liegenden Steinhaufen im- 
mer ſoviel abgenommen, daß er die Fuhre voll hatte 
und dieſe Steine „fuderweiſe“ an Bauunternehmer 
verkaufen konnte. Schließlich kam aber die Chauſſee⸗ 
verwaltung dahinter und legte dem „Steinlieferanten“ 
mit Hilfe des Staatsanwalts das Handwerk. 

Rus der Tuchler Haide, 25. Mai. am erſten Pfingft- 
feiertage eniſtand in der Kal. Forſt Lindenbuſch ein 
Waldbrand, durch welchen etwa 60 Morgen Schonung 
vernichtet wurden. Das Feuer war gleichzeitig im Belauf 
Rehhof und Grünhef angelegt. Ueber die Perſon des 
Thäters iſt noch nichts bekannt. Durch Rettungsmann⸗ 
ſchaften, welche aus den benachbarten Ortſchaften nach 
der Brandſtelle eilten, wurde der weiteren Ausbreitung 
des Feuers ein Ziel geſetzt. (Geſ.) 

b Thorn, 27. Mai. Wie bereits mitgetheilt, hat die 
air iſche Militär- Verwaltung auf der Kulmer Porſtadt, 
und zwar auf dem Terrain des früheren Militärkirch⸗ 
Hofes ein Denkmal zur Erinnerung an die dort be- 
0 bairiſchen Soldaten, welche bei der Belagerung 

Ne 1813 durch die Ruſſen gefallen ſind, errichten 
aſſen. Anf einem mit einem eiſernen Gitter um- 
Ihloffenen Platze, der mit grünen Anlagen verziert iſt, 
85 auf einem zweiſtufigen Poſtament ein einfacher 

belisk aus ſchleſiſchem geftuchten Granit mit der In- 
Dur ift: „Zur Erinnerung an die im Jahre 1813 bei der 

ertheidigung von Thorn gefallenen und verſtorbenen 

giern.““ Geſtern Vormittag wurde dieſes Denkmal 
feier lichſt eingeweiht, wozu ſich außer den Spitzen der 
N Civil- und Militärbehörden auch der bairiſche 

eneralmajor v. Nylander eingefunden hatte. Dieſer 
legte mit einer Anſprache einen großen Lorbeerhranz 
am Denkmal nieder. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* 

Eine kemiſche Scene] ereignete ſich dieſer Tage 
in einer Straße zu Berlin. Durch En nge 
Zufall verlor eine Dame ihre Tournüre; ein galanter 
älterer Herr bückte ſich nach ihr, wobei ihm durch 
einen Windſtoß der Fut mitſammt der Perrücke entfiel. 
Unter gegenſeitigem Erröthen ſetzte ſich jedes wieder 
in den Beſitz feines Eigenthums und eilte ſtill von 
dannen, gefolgt von dem Lächeln der Borübergehenden. 

* [Auch ein Neiſender ] Als Herr v. Leſſeps neulich 
durch Frankreich reiſte, ſaß er in einem Coupe mit 
zwei Handlungsreiſenden, die ihn nicht kannten. Da ſie 
aber bemerkten, daß er in der Welt weit herum- 
gekommen war, glaubten ſie, er gehöre zu ihrer 
Genoſſenſchaft, und es entſpann ſich folgendes Geſpräch: 
Um Vergebung, Kerr“, ſagte der Eine, „ſind Sie 
el Reiſender?“ — „Ja, gewiß‘, war Leſſeps Ant- 


Kaas — „Das dachte ich mir, und in was, wenn ich 
5. darf?“ — „In Zſthmuſſen“, ſagte Kerr 
Leſſeps. Die Handlungsreifenden brachen das Ge- 


präch ab und warfen nur ſcheue Blicke auf den Reije- 

gefährten, den ſie für nicht ganz richtig hielten. 

1 Weimar, 26. Mai. Heute fand hier unter dem 

rin des Reichsgerichtepräßdentien v. Simſon und 
ire „Theilnahme des Großherzogs und der übrigen 

3 glieder des großherzoglichen Hauſes, ſowie des zum 
eſuch hier anweſenden Kronprinzen von Griechenland 


Die Verzögerung des Beginnes dieſer Ar- 


große Anzahl Brücken beſchädigt worden, von denen jetzt 


een N anne 50.0" AUT ee A SR EWR ER 


die lehr zahlreich beſuchte See der 
Rane Jie ſtatt. Die Feftrede hielt Profeſſor 

Kuno Fiſcher (Heidelberg) über Goethe's „Iphigenie“. 
Schmidt (Berlin) machte ſehr überraſchende Mittheilungen 
über Goethe's Arbeiten betreffs des zweiten Theils des 
„Fauſt“. Im Fortgange der Verſammlungwurde das 
Acclamation wiedergewählt; 


an see Au Aus 12 12, 3 — ne und Brothers 850 609 20 Fair- 
Rohe und Brothers Speck — 
Kupfer 555 Junk 16,60. Getreidefracht 15.0 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 28. Mai. 
Weizen loco unverändert, mer Tonne don 1000 Kgr. 


bisherige Präſidium durch 
die finanzielle Lage der Geſellſchaft ſtellt ſich nach dem ochun nn 12 — 50 13 — 60 Be. 
erſtatteten Bericht als eine ſehr befriedigende dar. Bei 2 126—135 0d 130— 14 A Br.| 100-172 
1 9751 ee folgenden 1550 W 155 1 8 120 A bez. 
1 5 ie r r. 
äfident v. Gimfon den Toaſt auf den Kaiſer un Ebinger 613300 1181561 Br. 


Kaiſerin, v. Cöper (Berlin) einen Toaſt auf den Grof- 
herzog und die Frau Großherzogin aus. 


22 ͥ] ùĩ⁊ Neue NEE San her BL En 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Mai, 2 uhr Nachm. (W. T.) 
Von den beim Einfturz der decke im Schau⸗ 
ſpielhauſe anfangs für todt gehaltenen 6 Arbeitern 
haben ſich bei fünf ſehr ſchwere Verletzungen 
herausgeſtellt. Sonſt verlautet über das Unglück 
authentiſch: Ein von Bauarbeitern über dem 
Bühnenraum errichtetes Gerüſt (nicht der 
Dachſtuhl) brach zuſammen und verſchültete 
die darunter beſchäftigten Arbeiter. Die Urſache 
der Katkaſtrophe iſt noch nicht feſtſtellbar; 
vermuthlich hat ſich auf noch unaufgeklärie 
Weiſe ein oberhalb des Gerüſtes befindlicher 
Bindebalken gelößt. Bei drei oder vier von den 
45 beim Bau beſchäftigten Arbeitern iſt es noch 
ungewiß, ob fie heute früh zur Arbeit kamen; 
von den übrigen iſt einer todt, 13 find theil- 
weiſe ſchwer verletzt. die Arbeiten der Feuer- 
wehr dauern noch fort. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zellung. 
Berlin, „ ‚den 281 Mai. 
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2. Brieni-Ant 51,30" 81.00 


0 Eure 42890 bunt liefer har iranl. 128 M, 


änd. 167 . 
Auf Fe 126% bunt Ben n inland. a: AA 
72% K bez uk Aaguff t e zit 
2 „ Pe 
150 A kper 6 d ar 11 


per 0 and, 167½ 
160 Hd. traniit 182 957 
Messen does feſt⸗ Tonne von 1000 1175 
2 „grobkörnig Der 20% inländiſcher 1141 6. M, traniit 


. per 120% tranſ. 70½ M 

Pater 120% b Iielerbar | mländiſcher 115 N 
n. 

Auf Lieferung per ae d inländiſch 116, n bez., 
trani. 75 M b Juni- 1 inländ. 116 AM bez., 
Juli-Auguſt Inlänb. 117½ M bei, G 
inlã ind. 119 M bez., do, unterpoln. Bun Br., 
90 . Gd., do. tranſit 79¼ Al Br. 79 Al 

erte per Kenne von Ju: Kil Auer paffiſche 102-117 

75.90 M, Futter- tranſit 7 

Erbſen BE gerne von 1000 Nilogr. weiße Ko 
tranſtt f 8629 weiße Mittel- tranſit I93—94 

Futter- 1 8 86— 

Kater per Tonne von 1000 Kilogr. polniſcher u. 1 5 


rgnſit 
Kleie per 50 a K. 2,103 „30 U 
Epiritus per 1 „Liter loc contingentirt 53 N 
r., nicht e 31½ M. Gd. 
Roktuer feſt A Dale 880 Rendement incl. Sack 
fr. 7790 785 r 21,50 M bez. per 50 Kilogr. 
Das Von Leber amt der Kaufmannschaft. 


lig, 28. M 
Retreite-nörte Gen . „Norten Wetter: Trübe. 


Weizen ſowohl für inländiſche wie Tranſitwagre in 
Tuhtaer € 2. wohl ei n eren reiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hell bunt oe en 5 5 
ellbu 5 131% Hz M, weiß 129 


. M, © 
u „174,50 174,70 9% ruf. An 48,80 78,60 129% 1 11 1 100 x polni N um Fa it Blatifeikie | 585 
Bu: Okt, 177.50 178,00 O0 ee 38,00 25.40 ſetzt 120 ae uſpſtz un! 15 unt 
Nog fallen N 110.8 93.20 | leicht 175 0 N m 22 dl. bun t 430 % 127 N gut- 
855 . „13170 132,00 Fred. 40, 141,00 bunt 1260 und 1278 126 ‚u 11 5 126% 127½ A, 
Sept. 137.80 137,50 |Disc.-Co 9 5 1925 192,40 | Ln 128 Al, 129 N, w 1 0 
en pr. Heulſche BR. 159,50 159,401 1 „ nt 130/ 5 1 dane lat! 
200 % Laura te 5 99,25 88, 128/ 9 132 129% 17005 Kn le hochbun alas 
lbs 5 225 23,00 gelte Ziel Adi 1 1 1717 0 nn in 41 Hr zu chen zum 12505 roh nad. |, 
oten 5 5 8 
Bu u. IR la 36,60) Warſch. ku 11 170,75 170,00 | roth_ mit 8213 ‘vb 113 Mm roth 1 55 119 M. 
ept-Okt, 36,90| Conbon kur 235 | 12m 118 MM, 1 12 ui. Tag A, Ohiche 
irſtus „ an — 120,305 | 128% 121 , ga 127% 113 us beſe IR 
ai-dunt co 1950 — Kuſſt 5% 08 AA, 127% per Tonne. Ter ai-Juni i 
8 — — landiſch 187½ 0 tranſit 12 5 1, Jur. Jul tranit 
Meai-Junt .. an 2 Banı. vinal- 29½ AM De Juli-Kuguſt kranſit Br., 1 15 
Auguſt- Sept. 35,60 bank. . „ 141,30 141,50 d., Geptbr,-Oktbr. inländ, 167½ r., 167 d., 
3 geniale 108,00 107, 90 005 Sai ne 1 mant I 21/5 AN Bald dee 10h enen inlänbiſch 167 M, 
2 [3 + „ 2 
fandbr. 99,99 99,90 Mawkast-R 108,00 109,60 Roggen inländiſcher felt tranfit unperänbert, 187 
b. Hl.. 9,00 90 55,00 57,70 | it für inländif ei 120 und 12305 116 
Be, neue „99,90 99,801 0fnr. Süd. 125% 114 ür LP 9 15 Traut 12806 Da 
Rum. G. -R. 91,80 91,75 tamm- . 94,10 91,80 | 121 74, 73 AA, 1 ür ruſſiſchen zum Zrantit 
Ung 4% Glör. 77.90 78,101188er Nuß 92.50 92,35 | 119% 70½ M Alles 5 r 1% per 5 Termin 
Danziger Gtabtanleihe 102,75. Daun inländ. 116 wm ke, tranlit 75 AA bei, Juni 
8 ‚ 0 hsbi ſchwächer. a au blend, 16 At ber, Yuli-Aug, 16690 e bei., 
amburg, 26. Mai. aflee gend average Santos ept.-Oht. inländ. ez, Unter poln. 80½½ 
Mai 75, ver Se SR per ee 571½, wer | 80 Gd. rent 791 4 r., 79 MU 8 ahnung 


Marz 1889 57/1. 


Beh aupt ö 

amburg, 26. Mai Hagener. Nübenrshzucker Gekündigt find 50 
1. Benbueh, Balis Rendem AR Hambur on 15 ge 110 i 1 Tranſtt 102/33 bb 75 . 
r Mai 5 "es 13,20, Der Auguſt 13,40, Der 103% 101 1661 20800 8 Al, 110/1 1 5 d 113 bb 80 


in hell 11% 0 85 0 11300 85 M, 
116 0 10 ung 16 KR Tranſit 108% 76 110 111/2% 
80 AM. ur m 82 Au, 115 83 , Fatter- 
95 


0— 
Hafer Aloe En Tranſit mit Geruch 62 Al Den 


ood average Santos per 
5,25, per Dezember 71,50. 


Bre „ 26. Mai # 1 555 Schluß - Bericht 

Seller, | 1260 1 ER 6.65 0 ur Tonne bez. — Erbſen »oln. zum Tranſit Koch- 95, 97 AA, 

€ 785 ee “m. 2 11101 g N Len 0 Mittel- nr 5 a sun 185 Ste 05 er Der 20 aehandelt 
redi ten ranꝛo 5 arden „ — Weizenkleie flau und billiger, „20, 3. 

Galizier 1603/a, Aeg pier 80,90, 3 47 ee a0, mittel) 55 10. Al, feine 2,70, 2,90, 2,95 UM per 50 Kilt 


bez. 7255 cankinsestirier 53 MM Br., nicht 
Salinen 31½ Al Gd. 


Productenmärkte. 
er 26. Mai. (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe.) Spiritus blieb ſchwach zugeführt, doch ge⸗ 

nügten die Ankünfte dem mäßigen Begehr. Die Kaufluſt 
war ſowohl für Locowgare als für Termine recht rege 


de Din bn 127,40, DPtsconto-CTommandit 192,70, 
Or 1 84,05, ½% ägypt. Zribut-Anlehen 


85 35. 

Mien, 26. Nai. Sale Courſe.) Deſterr. Napier 
vente 78 5212.50. 5% »o. 93,10, do. Silgerrente 80,20, 4 
Boldrente 109,65, do. ungar. Goldr. 97,20, 5% Bapier- 
rente 85.35. Grebitactien 279,70, Franzoſen 231,20, Lom 
185 5 9.8197 Galizter 199,00, Zemb.-Ezern 211,75, Harbub. 


Rade 1 56. 1m, 158, 8 eh 1855 Lahn 288 00 ung haben ſich Preiſe ferner etwas gebeſfert. — Der 
Untenbank 197,48, ene e080, ier Bankperein Srühjahrstermin, hat am Montag ben 23, EnEil 1 
Angar. Grebitackte n 279,75, deutſche Plätze 62 gonnen und endist am Sonnabend den 100 ö00 Pit 
Londoner Wechsel 129,75, Pee Bechjel ch al: Sugeführt wurden vom bis 25. Mei! üer, 
bamer Mechiel 104.80, Tapsteons 10.04. Duhaten —, | Sentit si, Sp. AL u 8b rc bene Sa, Sa 
2 2 * 77 7 
100 gan 0 2, ruſſ. Banknoten 1,058, 8 00 90 1 fd. 65 14 und Früpiahr a 4½ 54, 
4 


„nicht 1 34½ 3½ d. 
Juni contingentirt 5312, Bl, 541 AM Gd. nicht contin- 
gentirt 34½, 55 „ Juli contingentirt 54 ½, 
Salz, 54 NA ‚nicht eontingentirt 35, 38, 35 
Gd. Kuguſt sontinaenliet 55 15 „ 5% M u. Gd. 
nicht eontingentirt 35½, 36, 35 / Al u. Gd. Alles pro 
10 1 6 ohne Fa 


„50, 
actlen 97,75, Buſchtheraderbahn 1254 50, 1860 Coofe 134,00. 
pen e ie 26. 7 0 15 800 en nen den 072 
opbr. 5 7.— 
ge ee 
Antwerpen, 26. Mai. ee een 19 0 
Noggen unverändert. Hafer unbelebt. Ger 


K . R 

machte null Type ei e ) cee Stettin, 26. Mai. Weizen uni ioco 170-174 per 
Br., der Mat 16½ Fr. ner Nui 18 50 75550 per Gextbr.- Mai- uni 176, 80, per Juni-Jul 176 00, per Sept. Okt, 
Deiember 167/ bez., 17 Br. Nu 179 „90. — Rss Ber 111 5 loco 170.25, Per Na Juni 
arte, 26. Mai. Getreipemarkt, (Schluß - Bericht) 126,50, per Sun Sul 121750, ner Gent. Dhtbr, 1S2,E0. 
Welten "behauptet, per Mat 25,10, per Juni 25,10 Demmeriher Safer der 120-- m e 
Fh 2480 per Gept. Der. 24,80, Ne ben Mai-Juni 38,00, per Sept. nt 598,0; — Spiritus 
ruhig, per a 14,40, per Gept.-Deibr. 14,80. chi KENNE Ioce ohne Faß mit 50 ih Contumfleuer 
12 FF ite . 125 agu enter. 
Set Deibr 53.80 ast 86 88, per mit, 70 205 Cenfumſteuer —. — Betroleum soch ber⸗ 


155,75 per Jun 85,75, er Juli-Auguſt 56 
Sept eib, 00 eur fade 1 
per Juni 32, Ben Zuli⸗Aus. 43,50, per Gept. Deibr. 


zollt Als 
Berlin, 26. Mai. 1 loco 171—190 «A 
un Su 173: —175 AM, 178 11 175½ 177 
l. A bie fe 176/175 — Roggen loce 
1 AR, 5 ier ſtehende ncht e Ladungen in- 
länd. 127½ M ab Bahn, per Juni Juli 1 1 
ver Jult- 510 15 Sn MM, ver Geptember-Öhlober 
55810 ae SU, oft u. weſt⸗ 
peu Kl en m. u. ter ich. 130—133 M, 
chleſſſcher 12038 n jene ſchleſiſcher, N u 
mm. ab Bahn, Juni Juli 122½— 
901 per a Auauft 123,124 1 per S 
Oktober 12414 —125 9 — Gerſte tocs 11 
Mais locs 129 e 
Kartoeſfelmehl loco 21. 20 Al, per Mai 21 Sl, per Juli. 
Aug. 21,30 AA — Trockene Aurtofleiftäcke loco 21,20 
M, per Mai 21 SA, per Juli- AL 1,9 M — 


1 en AL 117 N Lom- 
Prior 2905 00 1 ert. Türk 14.30, 
Eülrztenlosſe l. wo. Credit mobil, 322,50, 4% Spanier 00 
Anl. 69%, Banque oftemane 521,25, Credit ind 1465,00 
% uniſic. Regn»ter 404.06, Kenn 25, Banque 
che 1 escompte 470,00, Me 13 
auf beutiche Plätze (3 
I, 5% prioil, une Bbliea onen 401,25 ene 
ih „ SX Ba nama Obligationen 315,00, Rie 


bfen 

Finde 38625 & ie e a ER Mieigentadungen dez Futlermanre 116-124 . wagt 1190 f 

angeboten, — Wetter: Aühl. m Mei A Ne 04988 Dr, 555 25,50 20 bis 
28, Mei. Gens Su, 8% G . 11.19-18.75 e Diarhen 19,60 105 2515 7 . bi 


Son 
10 57 im italien, 1 2 en; 5 5 Ei 


von 
von 1873 955% 
Amerikaner 9 60 


17.70 5 . hl Mai- Sum 05 70— 
7 ri 12 5— 18.45 

46,2 M, D 15 0 160 Me Ber Blau 
Suni-Jult 119.6 Gent Oktbr. 47,1—46,9 5 
Oktbr. Nopbr. uns aM, pe Rov.-Der. 477 17,5 
N 1 0 10 loco 222 ai 23 M — Spi 
i 100,9 M, 1 (50 A 53,4 Al, 
53, 4—53,3 A, 


cg # 


loco ohne Fa 


en 
314. 6% confol. Mexikaner äußere Anleihe 6 % ai 53, 53 „per uni 


12% aanptiihe Tributanlehen 83/1. Silber 417/. Plaz. 
1 (Schluß.) Mixed 


Glasgow, 26. Mai. 
numbers 5 37 Sh. 7 
1 880 Mai. 1 (Schlußbericht.) 
2 15 5800 len, daven für Speculation und Export 
200 allen. Middl. amerikaniiche Lieferung: 
Mai 520% Hauferpreis, per Mai-Juni 525 % do., 
Der Juni-Zuli 523/ do., per Juli 
es entbr 523m 59, Mer Septbr. 5% de., per 
Gept.-Dht. 51% 925 ner Ohtbr.-Itonbr. 5½ do., per 
cee e 5% Verkäuferpreis, per Dezember⸗ 
anuar 5 
ark. 26. Mai. ‚(Shluhesuzie) Weiler auf 
Berlin 1 Wechſel auf London 1 Gable Tram 
770 1675 Yu, Wechſel auf Paris 5,19%, 4 fund. Ania 
Zone die in deter e Den 


per 
5255770 HL 15 1 ah loco 30 13 Al, 
m 1. 3% 0 1 Juft-Auauff 3250 A, per ggf. 
sven, 28. . iat Sue det, gl 5 ger, exe! 
ebur al. Zückerber 115 Ornzuck 0,5 + 
92 255, ae cl. 88 % enden, 21,6 0. ec 


affinade mf Faß 28,00 
Ruhig, 1 5 theils nominell, 
Tranſtte en %, Hamburg per Mai 
Ire, per Bun 13,25 bez. un 1 
bez., um Fe -Dezbr. 5 70 Gd. und Br. 
Breslau, 26. Mai. ( a über Nleelamen) 
In . iſt die Saiſon als beendet zu betrachten 

und fallen daher Preiſe als nominell weg. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Mai. Wind: NO. 

1 nemeicn: Stadt Lübeck (S.), Bremer, Lübeck, 


Ae das Breferred - Ach, 23, Genaba - Belzgeit: Kenown, Cruichſhank, Cherbourg, Holz. — 

Zass Achten 88, Jüinois Cemralbahn⸗Actten 118½5 Guſtaf Nerman . ene ne ehe x — 

Dont u. St. Franc. pref. Act. 667/3. Erie ſecond Bon ER 4890 Keith (S.), Leask, Hull, Getreide. — Mere 

— Wagrenbericht. aummelle in ewnork 10, „ Niſſen, Dünzirchen, Melaſſe. — Silvia (SD. 59 

do. in New-Orleans Ya, — 2255 Betroleum 70 % | Lindner, Flensburg, Getreide und Holz. 

Abel EN in Newyerk 7½ do. in hilg⸗ 27. Mai. ind: 

delrhia 7 2 Gd., rohes Petroleum in Remwnork 1 D. Angekemmen: Biene (SD.), Jantzen, Lübeck, leer. — 
C., de. Bine line Gertificais — D. 85¾ C. Stetig. — ] Crathie (Sd.), Steffen, Se Kohlen. — Maria 

Zucker Fair refining Muscovades) Bu. Kaffee (Fan (Park), Memel, leer Gum Abwrachen). — Doris Mentz, 

Rio) 18 / Rio Nr. 7 low ordinary per Juni 13,55, Giaben, Rotterdam, Kohlen. — Cathrine, Kampen, 


Stationen Bar Mind, Wetter. eee n mm | mn ze] 
1 Ntullnshmore » 7571 2 bedeckt Tullasbmere,.. 17571 O__ eden 91 
erdeen eos... | 760 NN wolkig 
Cbriſttanſund 4287 8 Schnee 
Kopenhagen „ oM Regen 
Stockholm. 452 fi Regen 5 
Haparanda 756 till wolkig 
Betersbur .... | 756 | N bedeckt 
Moskau . 1571 © wolkenlos 


ohlen. — 


Troon⸗ 
u. Güter⸗ 


Rack Ses (62), 5 Genc Schlacke 


eee pe Potwen, Trinidad, Asphalt, 
— Einar (SD., Hanſen, Kopenhagen, leer. — Louise, 
Galming, Geeſtemünde, Kohlen. — Eine) 10 8 Scherlau⸗ 
7 in, Güter. Wilhelm almoe, 
leer. — Eliſe e Madſen eee Ballaff. 

Heſegelt: Progden, Stoltenberg, Fredrikshaun, Holz. 
Eliſabeth, ge hi Leith, Holz, — 1 Meislahn, 
Gent, Holz. — Jacobine, Weſſels, Emden, Holz. 
Im Ankommen: 2 Echooner. chooner. 


Thorner Meihjel-Rapport, 
1 26. Mai, Wafſerſtand; 1,00 Meter 
DE Delter: N, kühl, trocken. 


auf, 
Ron Danzig nach Zlotterier Wolff, Siewert, Stein- 
kohlen. — Gundau, Siewert, Steinkohlen. 
n Danzig nach Wysogrod: Jwanski, Barg, Stein⸗ 


0 

En „Dan ig na u mau: Orlowski, Ick, Har 
Tietz, 3 hr Cote 10 ai eb, Neiſſer, Ehlorkalk. 
ealc, E556 ee Pottaſche e Kreide, Cement. 


Von Danzig nach Thorn: Schlattkowski, Henneberg, 
200 55 ung, > — nadiinski, En ERDE en 
0:9; An 


„ „feutemin, I. lens, Thorn, 1 Galler. 
Pernitz, Silber Ranarch u. Zucker, Ulanow, Thorn, 
4 Traften, 2173 Kundkiefern, 1 Rundelſe. 
aan , Jaffe, Priedworczyc, Gließen, 5 Traften, 
2975 Rundhiefern. 
a g Mentz, Anbitt, Thorn, 1 Kahn, 30 000 
1. 
Schulz, Müller, Rachow, Bromberg, 2, Zraften 
Mi benen 33 Nundeſchen⸗ I Dlalberlatten. 10% 
undkiefe 


f 1105 e . RNubitt, Thorn, 1 Kahn, 
en mer 195 
Weſſo 6 "echt, Rnbitt, Thorn, 1 Kahn, 

30.000 Her. Feldſteine. 
Salt „Hecht, Kybitt, Thorn, 1 Kahn, 30 000 Kar. 
eldſteine. 

Choinowski, Kleiſt, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 

900 Kgr. Feldſteine. 

Nagosiewer, Gebr. Don, Norr, Thorn, Traften 
an Fe [N doppelte, 215 ache Nieden 

enbahnichwenen 

Droßdowsk 5 Schneider, Nieszawa, Thorn, 1 Kahn, 
10000 Ksar. Feldſteine. 


1 ie , e Thorn, 1 Kahn, 


Se 1 Ac en Tarnow, Berlin, 3 Traften, 1979 


Rundkiefern. 
Kunicke, Ludendorff, Medica, Stettin, 3 Traiten, 
1111 Blancons, 1 jeihbu ichen, 1159 Mauerlaiten. 
70 1000 Mer, Saen Thorn, Fordon, 1 Kahn, 
Kar ER alsin, Berlin, 4 Sraften, 2105 Rundhief: 
gar. 2 Male leiſt, Nieszawa, Thorn, Kahn, 25 000 
r 
eine: Zuckerfabrik, Leonow, Danzig, 
dampfer „Neptun“ 43 260 Kgr. Melaſſe. 


Meterrologiſche Pepeſche vom 28. Mat, 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Itg.“) 
Morgens 8 Uhr. 


Güter 


Fork, Dueenstsion | 754 | DCD 
Bret. 756 | SSW 
ee LITT 786 © 

188 9 


2 22 — 
Aoccto—- rede = = 8 8 


Salter „287 2 

winemünde . 758 SSD bedecht 
Neufahrwaſſer 759 S wolkig 
Memel 758 WEM wolkig 


— 


heiter 


Ari 153 
55 wolkenlos 


Unſter 


SS 
© 
= 
8 


| 
bedecht 
bedeckt 
wolkenlos 
bedeckt 


Jarlsruge . | 700 | N wolkenlos 13 
Wiesbaden. | 756 | Till wolkenlos 12 
München 456 9, heiter 16 
Themnig . | 757 till i 12 1 
Berlin 458 889 hei 11 
Wien | 187 Al halb bed. 13 
Breslau e 1759 wolkenlos“ 814 
Ile d Air. 1758 Rage on 14 
Ni 188 14 
Trieſt. 759 fil fee 19 


1) Tha 
Ecala für die ine 1= Salz Zug, 2 = lei 
3 = ihmadı, 4 = mä = friſch, 6 = ſtark, 7 = fie . 
8 = ſtürmiſch, 9 = 825 urm, 10 = ſtarker Gurm, 11 = 
heftiger er 12 = Orhan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung iſt 
Int gleichmäßig, daher die eee allenthalben 

chwach. Ueber Centraleuropg herrſcht itilles, heiteres, 
een und wärmeres etter, indeſſen liegt die 
1510 no erheblich unter der normalen, in Münſter 
und auf S um 7 Grad. Die oberen Wolken ziehen 
Über Fugen 185 Kaiſerslautern aus Weit, 
über Karlsruhe aus ſüdw 

A Een te. 


SSR BONINEISEEMErE 0 I am 
Metesrologiſche Beobachtungen. 


| 8 | Berom, 
8 = Stand” Thermam, Wind und Wette; 

Dj pm Gelitus 2 
1 7879 | 8 Mei h bewölkt. 

12 75/¼8 16,2 |SCW, Hlau, he hell, wolkig. 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen gen Theil und — 


5. 90 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und 1 AHILDEE : 


ner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 


den übrigen redactionellen u A. Klein, — für den Inſeratentheil? 
A. W. Danzt ; 


h W N n taig 


J. Lammer u. Söhne, Korken- 
Manufact., Schwerin i. Mecklbg. 
Wir bezeugen Ihnen hiermit gern, 
daß ſich die von Ihnen bezogenen 
Shannon-Regiſtrafors, was Schnellig. 
Be Weberfichtlichheit und Genauigkeit 
des Ginhefiens betrifft, als das vor⸗ 
züglichſte aller uns je bekannt ge- 
wordenen derartigen Gniteme be⸗ 


währt hat. 

(5 Apparate.) 

Preis per Apparat 6,60 Mk. (ohne Berforator). 

Man verlange illuſtrirte Cafaloge und Proſpecte 

mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für 
ureau-Bedarf. 

Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 
oder von 


Aue, Zeiss & Co., Berlin W. 


Liebe“ 8 ae in eG Sticker Form) J. Paul 
Piebe, Dresden), das bekannte Liebig'ſche Guppenertract 
für Säuglinge, ſichert nach 20 jähriger Erfahrung deren 
normale Entwickelung. en in den Apotheken, 
Lager: Apotheke Heil. Geiſtgaſſe 25, Altſtädter-, Adler, 
Giephanten-, Löwen“, Raths-Apothehe, 


auf dem ganzen Gebiete N 


u engen ſi 


gen 5 
Boltiecretait Ki & 
Mart tha en Stay 1: 


ren zeigen an 
Ma 


und 
eng den 26. Mai 1888. 


Gro 
Marienburg, EN 5% Mai 1888. 
SSSSDIH33 
Helene Penkert, 
Ernſt Karlewski, ans 
Verlobte. 
Danzig, den 27. Mai 1888. 


Als 1 1 00 empfehlen ſich: 


ben 27. Mai 1888. 


—— 555 33 


d. M., Morgens 5 Uhr 
gabe ein Ecler 1155 die lang 
Leiden meines inn 
geliebten ‚ogsten des Piansferfe⸗ 


"Eigen Mismiewski 


im 63. Lebensjahre. 
e bart übt Ber 
ie 
Malwine ie 141 


002 un Kal Hoſtleſeranten 
Louis Schulz, 


nach 6tägigem ſchweren Leiden, in 
inem noch nicht vollendeten 18. 
Lebensjahre, zu ſich 

Vieſes Pie tiefbetrübt an 


Fe 0 e ch 
igung findet Mittwoch, 
een 


Be Bein De ver- 
Schlicht findet am Dienſtag, 


Morgens präciſe 9 
5 auf ren Nicolai⸗ 1 


Bar Mobiltar- | 


Auction 5 
im ee RUN Beifi« 


eee v. Glagzewski, 
Auctionator u. Täxator 
— — Nr. 10. 


ar O. Gaunier’s Buchhandlung! 5 
in Danzig iſt vorräthig: 


Anterrichtsheſte 
ür den geſammten 
Maſchinenbau 


ihm verwandten 

Geſchäfkszweige. 

Mit zahlreichen in Farben aus 

geführten Conſtructions-Zeichnun⸗ 

gen und vielen Hunderten in den 

Text gedruckten Kolzſchnitten. 
Herausgegeben von 


C. G. Weitzel, 


Director des Technikum Mittweida. 
Dritte Kuflage. 
2. Lieferung d 50 Pf. 
Jever une Arbeiter der 
Branche findet 
Meineva Ui Knterrichtoheften das 


Henniniſſe a erweitern, desgl. 
find Biefelben für Schüler tech 
115 50 Schulen das beſte Hilfs- 

Nachſchlagebuch. (8895 


5 AL, 
Ingeberaaife 21. (3067 


8 Abramowskn 9 Nachf. 


Max Schönfeld, 
Nr. 66, Langgaſſe Nr. 66. 


Um mein Lager diesjähriger garnirter und ungarnirter 


Damen- und Mädchen⸗-Hüte 


‚ gänzlich zu räumen, ri am heutigen Tage einen 


wodurch ſich die be zu außerordentlich günſtigen Ein⸗ 
käufen bietet. 6 


G. Abramowsky Nachf. 


Max Schönfeld, 
Langgaſſe 66, Ecke der Portechaiſengaſſe. 


Geburt eines 1 
68983 


r Berendt } 
Frau geb. Strebel. 


kauf- und miethsweiſe. 


Geburt eines 30 


Radſätze l 1 


 onfel 


Marienburger Schlonbau⸗Pot⸗ 
a 8 Er 000 200 


Hauptgew. 


CLotteri 


u bahn Ei der 
1 erpebifken der Hani. Zeitung. 


Goerner, 


tuhlmacher. 9 
gig, Eprechſtunden: 2½—A Uhr Rahm. Heute Abend: 
3937 Dr. Goetz. 
Rechnen, Correſpondenz, 


een ne FR 72805 
uchfütrun r erte 
N Er 1. 


Rünfttice Zähne, den 
natürlichen in Farbe und 
Gebrauch gleich, fertigt, 
ſowie Blomben und Zahn⸗ 
EN ziehen, ohne Schmerzen, zu 
95 N billi 8. Schr Preiſen 

A chröder, Danzig, 
3 — 12 


Frische 
Rehziemer, 
Keulen 


und 


Blätter 


empfiehlt (3945 


Faſt, 


Langenmarkt 3344, 
Täglich friſches F 
Potsdamer Weizen⸗ 
Schrot-Brod. 
(Graham-Brod.) 


Neue 


9 0 


Fh ager, Schwie⸗ 
den Hoel. 
l. 18 Pf., 


3980) 


zu nehmen. 
nterbliebenen. 


ſtine 


er 


Delienteh-Matjes, 
25 d Stück. 


prachtvoll, 20 Pf. à Pfd. 


Gurken-Salat, 


½ Doſe 75 9, ½ Doſe 1,50 "nn, 
empfieh 3968 


2 E. Gel ng 


gebe u. 3 Ecke 14. 


d. J. zu verpachten 


Rn. Bit. |; 


I scho ine für 
Haut 


bekommt man ſchnell und ſicher durch 
die berühmte echte 

Doctor Alberti's Seife 

eee eee TITTEN TERTIEN 


Pck. 50 Pf., SPE 1,25 M. 
Glänzend bewährt gegen Pickeln, 
Sommerſproſſen⸗Hautröthe ꝛc. 

Man 560797 aber auf die echte 
Doctor Alberti’sche, 

In Danzig nur echt bei 
Herren Albert & leer, 
Sansenmarkt Nr. 3, Carl 
Bezold, Hundegaffe nr. 88. 


[Bramwalſer nach Erlenmeyer, 
i Kresſotwaſſer, phropbos⸗ 
phorſaur, Eiſenwaſſer, Lithton- 
waſſer, Salenlſaurewafſer etc., 
wie ſämmtliche Mineralbrunnen 
in ſtets friſcher Füllung empfiehlt 


ſeine techniſchen 


KH. Damm 6. (3882 


Morin Schäfer. 

er 9 Lotter ie. 
halb 

mpfiehlt Kerm. 


Jantzen sche B 


| | Geſchäftsprinzip: 
A 

Mpeatz, 
kleiner 37 Langgaſſe 37 kleiner 


Soda u. Reſſler, Danzig, 
Maſchinen- 155 e n ee 
ureau 


Nutzen. 
Feldbahnen 5 Lowries, b = parterre und erſte Etage 


zeigt ergebenft an, 
zu können, die noch vorh 
des großen Etabliſſements bedeutend 


Schienennägel, Laſchenbolzen, Axlager, 2143 5 


Nerienbn ber e 10 
Ziehung 9. Juni, L 3 UHR 
Marienburger 000 ail. et 1 0 


18 der Inomsarlomerferde- i | 


abgegeben werden. 
A Abtheilung I. 


Abtheilung II.. Umhänge in Satin, Rane, Seide, Perltüll und diverſen molſtoffen. . 
Abtheilung III.: Sportjaquettes, nur chique Facons, in feinſter Ausführung, i 
Abtheilung IV. in der erſten Etage: Knaben -Anzüge von 2 bis 14 Jahren besonders 


b IR 
20. Hat. Gerbert. 2. 1 
1 e Wohnung befindet fihl Delicateſſenhandlung 


Fleiſchergaſſe 69. C. Bodenbur: 
Fricaſſée 


von Huhn und von Fiſch. 
Lide, Delicateſſenhandlung 


C. Bodenburg. 5 
Nieſen⸗Krebſe, 


Vorſtädt. Graben Nr. 30. 


Muna a Porzellan-, Marmor-, Emaille und Zinkwannen. 
Römiſche B 

32 715 alt und warm im römiſchen Bade. 

e 151 15 

rbade pro 50 Kgr. Moorer 

em ker) Lege! Mi, n Moorfalzbabe pro 1 Kar. Mooria 


Soole 14 4 gr. = 1 Prozent 50 Pf. 
Alle wee h 1 0 1 Fade e ei Vorſchriften bereitet. Für Verwendung 


i f Allee Wartezimmer für Damen Ins 58 5 
Die Anitalt iſt geöffnet von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. ; Hochachtungsvoll 


Georg Jantzen. 
Graben 34, 


Bade-Anitalt Borftädt, 


Großer 
Umſatz, 


Nutzen. 


unter den Einkaufspreiſen 


freie Waare. 


empfehlenswerth, 


Abtheilung V.: Mädchen-Mäntel ſchon von 1,50 Mk. per Stück an, 
Abtheilung VI.: Saen in hell und dunkel, 

Abtheilung VII.: Jahrkleidchen in überraſchend ſchöner Ausführung, 
Abtheilung VIII. Tricot-Taillen in nur beſter Qualität. . 


Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit prompt ausgeführt. 


Natüir iche Mineralwäſf „ 


Zu Brunnen-Huren emp 
sn Eger, Karlsbader, Allinger, Marienbader Pyrmonter, 
Sa Se len Prei 
i 
5 emärmunss =£ Apparate für Hauskuren. Brunnen- 1 


lebende 


Bach-CForellen 


ſtets vorräthig. 


b 55 Gtaberom, Danzig, Boggenpfug 25 


„ Me ö 
Gr. Wollwebergaſſe 13. 


Schütz sen., 


Malermeiſter, 
Goldſchmiedegaſſe 6 
empfiehlt ſich einem ele 
Publikum wie ſeinen werth⸗ 
geſchätftengunden b. ſämmt⸗ 
lichen in fein Fach ichlagen- 
den Arbeiten zur gewohnten 
guten ans 


| Culmbacher Export- Bier Ms 


von u W. Reichel inne ſches) 
Robert Krüger, e 34, 


0 5 Gr. 
Br ee: 1 0 5 allen Neuheiten veriehenes Lager von 


Juwelen, Gold- und Silberwaaren, 
| Matjes- Geringe, | lde Ehrifofle Hefe und Alfenide- Wagten 


iſen 
Ausverkauf Bor 19 700 (AAlsthiger a 


a anz vorzüglich 
Pianino, Garbe, tk 
Heumarkt 9, part 


„ Wildunger Brunnen etc, 
Preisen. 969 


N A riebene Stelle nur 
5 N; dieſem 1 N Bai 


Fan e 1 
i t, da Mahl 
5 ee iſt. 3938 


Lehrling Caffe 
einer Droguenhandl, wünſcht z. 
feiner lan EN die 
Aufnahme in eine Apotheke. Er 
Nachfragen werden unter G 

202 poſtlagernd Danzig erbeten. 
[in junges Mädchen mit guten 
10 Bene ſucht 1 als 
Stütze d. Hausfrau. Offert. §. 100 


Gebinden und Flaſchen. (223 


Wald nach 


ers ab: er in f. 15 


Wollweberg. 12. elm Schnee 


len⸗ und Granat⸗Waaren, 


cinen 75 N En ectoren 
9 von 0 Weſen, lebte eiele 
9 3, vorher 6 Jahre, anf f. 

e 0 — J. e 


lligſten Pre a en 


A. 3aroby, Dauzig, 


Comtoir: Kundegaſſe I 


Zur bevorftehenden Baujaifon ||| \ 


| ii nei f ig. 
| ler iſche Kartoffel In, een, 1 
5 Der Dung 


pon 15 Pferden iſt vom 1. Juli 


Pai BR 


Einen Et an Gärtner, 
7 Stelle 3 Jahre, empf. 
uli J. Karbegen. 


Eine jüng., ſehr kücht. Land⸗ 

wir kh in, ee ae perfect 
polniſch ipricht, m. gut. Zeugn. 
empf. f. ſelbſt. Birihihaft. 


a 


Herein, 


Meinen per ih ech en Funden zur e 55 ich TORTE 


aan. 
nach Breitgaſſe Nr. 133, nahe am Holzmarkt 


Eine Anzahl Hühner darunter verlegt habe. 


5 1 Houdans, 


(3 
Je Steiniger, Dorf Graben 2. 


ig och egant 
Bianino 950 b 


0 7 5 1 \uctie 
Hopfengasse 40, 


im eee e 


Dienstag, den 29. Mai er., u 10 Uhr, und wenn er- 
forderlich duch den nächsten 
(3973| Brand und Wasser 


äußerſt preiswerih Vorſt. Graben 
52 part. zu verkaufen. 


Eine vollſtändige 


Heſtillations⸗ bie en 
Blaſe, Kühlfaßz Se 
erkaufen 4 Damm 
irad, «hl 
Gin. a 6 Kleine 
Goldichmiedegaſſe 2 


Eine gut erhaltene 


Locomobile 
v. 6bis 8 Pferdekräften 


wird zu kaufen geſucht. d 
Abreſſen unter Nr. 3991 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
2900 eh. Werden zur 2. 
Steile auf N Or unditüh eue 
Adreſſen unter Nr. 3 


2 Bir Mineral lwaſer⸗ Fabrit 9 Beer Sn bee 
5 5 1 tüchtiger unverh. 

2 ter, ber heipat are - 
die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Beton, Ziegelbrocken Eine kunger Wanne der in einem 


-@ 
und Mauerſteine gros Gesche feit d. J. April 1884. 
find auf meinem Lagerhof dur 59215 iſt, sucht, um ſ. K 
e h nieht 3861 13. ‚ermweit.,3. 1. October er. anderw. des 

rihſchaft. Stellung Pein Referenz ſteh. z. 
©. Adr. u. 3935 i. d. Exp. d. Zig. erb. Königsberg in Pr. 


leicht beschaltet 


rosses Deileatess-, Colonial 
aterlalwaaren-Lager, So wle. Ben. bre 83970 
Thee’s, Cigarren, Weine u. Rum’s W l 


a tout prix öffentlich « an den Meistbietenden gegen sofortige ame ce Mädchen 

Versteigern. 

Die vor handenen ca. 1100 Pfund Kaffee und 
ea. 1500 Pfumd Reiss 


es Platz-Geſchäfts in Danzig geſucht. 
Gef, Offerten sub B. 16 806 Feiern Kaaſenſtein u. Bed 


J. Hardegen. 


Fe e ſow. e, Koch ge⸗ 
J. Kardegen, 
| Heitigeaeittgaffe 109, i 
getlise eiſtg. 100 iſt ein ſchö⸗ 

nes sort i ! 
[Pianino, ſofort verm., ß 
paſſend für Offleiere, da 7 h 
gelaß vorhanden. 9411 


Heines 100 it 8. 117 
vollſt. Penſion zum 

ER i 1. Juni frei. i 

Milchkannengaſſe 27 


liſt die 2. Etage, beitehend aus 
S und 5 21 


Letzte 


Mit hochachtungsvoller Empfehlung 


Hugo Drabandt. 


Jebel Schullraße 17, 


werde ich im Auftrage, von! 


Srenmut bewohnt geweſene 
möblirte Barterre-Belegenheit bl 


ammer, Waſchküche, Boden und 


ebenfalls in 


Danggarten 82, II, rechte, vis- 
2 G- vis d. G einde e Zee 


nee Auf Wunsch Be 
n (39 


Mertehungsh. ist b. 5. Herrn 

Ve a -Gomm. San en inne Due n e 

hab. Wohn. beit. a. 10 Zimm. n. r. Kaypell 

tab. 5 a ere 1 Octbr. z. verm. 1 85 
e 


| Gefgäftsprinip: 


daß um ſtets mit Neuheiten aufwarten 
andenen Beſtände in allen Abtheilungen 


Regenmäntel in den neueſten Stoffen und Facons, nur krumpf- 


tadigebiet Nr. 3 find herr 
6 10 en neu decorirte 


! 905 neu Decorirte Laden K. 
Damm 6 zu vermiethen. 


N ‘ Eine elegant mobl. Wo nung 
9910 12 Zimmern, 1. 

f Hs N Mai 12 zu Ferme j 
9 ei + 


b Danziger Meierei, 
5 869) Kohlengaſſe. 
Conuffer . 816 


Danziger Allgemeiner 
GBemerbe-Berein. 


Sonntag, den 3. Juni er. 


Spazierfahrt durch den 


poſtlagernd Gr. Krebs in netter. en e n 7 Uhr 


Mimergeſung 


e den 29. Mai, 
end 
im Gewerbehauſe. 


Aebungsſtunde 


vor Beginn der Ferien. 
Einer wichtigen Beſprechung 
wegen erſuchen wir um 

möglichſt regen Beſuch. 


Der Vorſtand. 


Hundehale! 
Königsberg. Märzenbier 
(Brauerei Schifferdecker). 
9 Ae 1 Bie Stoße lä er, 1 Ar. In⸗ 
halt, A Gl. 15, 1, ftr. 10 Pf., 
Nürnberger Doppel- 


Lagerbier, 
G. N. Hurz' in 0 fl J. G. Reif, 


Preis 860 A A fbr Zu beſich⸗ 25 Pf., um 1115 15 f. 


werde ich auch auf Wunsch der Käufer in kleineren Quantitäten ligen v. 10—1 Uhr. Näh. Z. Etage. 


Joh. Jace. Wagner Sohn, 


vereid. Gerichts-Taxstor u. Auetienator, 
Bureau: Danzig, Breitgasse No. 4, 


Für eine deutſche Feuer-Ber- 
ficherungs-Bejeilihaft 


erſten Ranges werden thätige Agenten zur Erweiterung. 
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Haßßechaus zur halben Aller. 
Jeden Dienſtag: 
Kaffee-Concert 


mess Herrn Theil. 
er 9 vart. r. J. Kochansk 


Druck und Berlsg 
TR. Kafemann in Danzig. 
Kieriu eine Beilage. 


Abgeordnetenhäus. 
(Schluß.) 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die polniſchen Vertreter 
haben ſchon oft bei den Wahlprüfungen conſtatirt, daß 
die Canbräthe in der Provinz Poſen Wahlgeometrie 
trieben und ſonſt die Wahl unrechtmäßig bt e 
Geine Freunde würden für den Antrag Rickert ſtimmen. 

Abg. v. Nauchhaupt (conſ.)2 Was hat Hr. Rickert 
denn nun gegen das Regime Puttkamer vorgebracht? 
Er hat ſich als Beſchützer der Krone aufgeſpielt gegen⸗ 
über den eigenen Beamten der Krone! Vielleicht dachte 
er biefelben ſchon durch andere Perſonen erſetzt. Wenn 
Sie (links) die Wahlpatronage haben werden, dann 
wird es noch ſchlimmer werden mit der amtlichen Be- 
einfluſſung. Wir werden für die Ungiltigkeit der 
Wahl ſtimmen, nicht aus den Gründen des Abgeord- 
neten Rickert, ſondern weil man ben Wahlmännern 
Reiſekoſten und Zehrungskoſten gewährt hat; wenn 
das fo weiter geht, dann kommt man zu engliſchen 
Zuſtänden, dann entſcheidet lediglich der Geldbeutel bei 
den Wahlen. In der Wahlbezirkseintheilung könne er 
keinen Verſtoß gegen das Geſetz erkennen, mit fius- 
nahme eines einzelnen Falles. Sie wollen einen ge⸗ 
wiſſen Gegenſatz zwiſchen Miniſter und Krone hier 
aufſtellen. Daß, werden Sie aber dem Lande nicht 
weißmachen können, daß die Hohenzollern ſich nicht 
die Miniſter wählen können, die ſie wollen. (Beifall 
rechts.) Sie haben der Krone gegenüber gar kein 
Recht, den Schein zu erwecken, als ob die Krone ge- 
zwungen wäre, Diele Miniſter zu behalten. Die ganze 
heutige Debatte hat bewieſen, daß man einen großen 
Porſtoß hat machen wollen, und fehr wenig erreicht 
bat, Parturiunt montes — ben Reſt können Sie ſich 
ſelbſt ſagen! (Beifall rechts.) 

Abg. Bachem (Centr.): Ich bedauere, daß dieſe Wahl- 
prüfung erſt heute sr Verhandlung kommt, und es 
gehört eine große Naivetät dazu, zu glauben, daß; 
durch bloßen Zufall erſt heute dieſe Wahl hier erörtert 
wird. Durchaus ungehörig iſt es, daß der Landrath 
eine perſönliche Wahlbeeinfluſſung eintreten läßt, wie 
fie hier nachgewieſen iſt. Sehr weſentlich iſt, def eine 
Geldentiſchädigung gezahlt worden iſt, um die Leute zur 
Wahl zu veranlaſſen. e es gleichfalls für noth 
wendig, dieſe Dinge der Regierung dur Kenntnißnahme 
zu Überwieſen, denn vielleicht iſt auch ein ſtrafrechtliches 
Einſchreiten nothwendig. Was die Wahlbezirks 
eintheilung betrifft, ſo werden dieſe Vorgänge hoffentlich 
abſchrechenb für das Rheinland wirken, wo ähnliche 
Verſuche wie in Elbing⸗Marienburg ſich bereits hervor- 
wagen. 

Abg. Cremer meint, daß keine Regierung, kein Ab⸗ 
geordnetenhaus, kein Wahlgeſetz kleine Unregelmäßig ⸗ 
keiten verhindern könne. Man ſolle nicht immer bie 
kleinen Fehler aufbauſchen. Es handele ſich für bie 
Herren ja nur darum, noch im letzten Augenblich Wahl⸗ 
xsben zu halten. 1 

Abg. Meyer-Breslau (freiſ.): Es handelt ſich nicht, 
wis Hr. v. Rauchhaupt meint, um eine kleine, unter- 
gecrdnete Angelegenheit, ſondern um eine ſolche von 
großer Bedeutung. Die Wahlfreiheit iſt das Wichtigſte 
im Lonſtitutionellen Staat. Kerr v. Rauchhaupt meint, 
es lisge hier nur ein einziger Fell vor. Das erinnert! 


Hit an eine hleige Geſchichte in den „Fliegenden; 


Montag, 28. 


2 ã EEE EIER LUSTENTSIETLICHTTEENNERTENIRSEEN 


Blättern“: Ein Golbat beſchwerte ſich bei ſeinem Haupt⸗ 
mann, er habe einen Käfer in ſeiner Guppe gefunden. 
Der Hauptmann entſchied: Wenn ein Mal an einem 
Tage ein Mann einen Käfer in feiner Suppe findet, jo 
bebeutet das nichts; wenn aber jeden Tag jeder Mann 
einen Käfer in ſeiner Suppe ſindet, dann werde ich 
ernſthaft einſchreiten. (Heiterkeit) In dieſem einen 
Falle iſt es uns nicht nur gelungen, den Käfer zu er⸗ 
Raser ſondern auch ihn in Spiritus zu legen. Solche 

äfer ſchwimmen überall in der Suppe herum, ſie ſind 
nur zumeiſt ſchon ſo zerkocht, daß man ſie nicht mehr 
auf die Nabel ſpieſſen kann. (Heiterkeit.) Fr. v. Rauch 
haupt ſagt, wenn ein Miniſterium aus unſerer Partei 
genommen würde, würde es noch ſchlimmer. Beweiſen 
kann er das nicht, der Fall iſt noch nicht dageweſen. 
Ich kann es beshalb auch nicht widerlegen und kann 
Hrn. v. Rauchhaupt nur eine Wette anbieten, daß wir 
es nie ſo machen würden. Ich würde ihn aber zugleich 
bitten, darauf zu dringen, daß dieſe Wette möglichſt bald 
zur Eniſcheidung kommt, damit man weiß, wer den 
eventuellen Gect zu bezahlen hat. Hr. v. Rauchhaupt 
legte beſonderen Werth darauf, daß in dieſem Falle 
eine Art Beſtechung der Wahlmänner ſtattgefunden hat. 
Ich ſtimme ihm darin bei. In der Commiſſion hat 
gerade mein Parteigenoſſe zuerſt darauf unde alert 
gemacht, daß die Wahl ſchon aus dieſem Grunde Kaffirt 
werden müſſe. Bei der Abſtimmung iſt er aber von 
den Conſervaliven und dem Centrum vollſtändig im 
Stich gelaſſen worden. Wir find der Anſicht, baß bie 
Kufrechterhaltung der Wahlfreiheit und die Unabhängig⸗ 
keit von officiöſen Beeinfluſſungen nicht bloß im Intereſſe 
der Wählerſchaft, ſondern auch im eigenſten Intereſſe 
der Krone liegen; und daß dieſe einen Anſpruch und 
ein Intereſſe hat, durch die Wahl die Stimme des 
Volks zu erfahren, die nach meinem Dafürhalten ſich 
mit der Stimme bes gefunden Menjmennerfiandes doch 


im Ganzen decken wird, (Abg. Friedberg: Kngſtpro⸗ 


duct!) Wenn Kr. Friedberg jagt, daß die Wähler bei 
den Wahlen von 1887 vom geſunden Menſchenverſtand 
verlaſſen geweſen ſeien, ſo habe ich keine Veranlaſſung, 
hiergegen beſonders lebhaft zu proteſtiren. (Heiterkeit) 
Hr. Friedberg kann ſeine Behauptung nachher ja näher 
begründen, ich reibe mir im Stillen die Hände dazu. 
Wir wollen nur, daß das verfaſſungsmäßige Wahlrecht 
vollkommen zur Wahrheit und nicht getrübt werde durch 
unberechtigte Einflüſſe. Es wäre mir angenehm zu er- 
fahren, was Sie gegen dieſes beſcheidene Verlangen 
einzuwenden haben. (Beifall links.) 

Abg. Wolff (conſ.): Daraus, daß bei der Wahl⸗ 
bezirksabgrenzung nicht immer nur auf die Aib- 
runbung, ſondern auch auf andere Momente das Haupt- 
gewicht gelegt wurde, kann man den Landräthen keinen 
Dorwurf machen. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.): Der Abg. Rickert hat 
darauf hingewiefen, daß in ber Preſſe ein Artikel 
gegen die kaiſerliche Familie verbreitet geweſen ſei und 
mit einer Geſte nach meiner Partei geſagt, das ſtände 
in der Cartellpreſſe. Zunächſt kenne ich den Begriff 
Carkellpreſſe überhaupt nicht. Das Gariell iſt geſchloſſen 
zu einer ganz beſtimmten Wahl. Es hat ſeitdem auf- 
gehört. (Lörk! hört! Oho! links.) Eine officielle 
Cartellpreſſe, für die wir verantwortlich ſind, giebt es 
nicht. Der fragliche Artikel hat zuerſt in den „Dres⸗ 
ener Nachrichten“ geſtanden. Das it ſicherlich kein 


nationallibergles Blatt, ſondern meines Wiſſens ein 
particulariſtiſch-ſächſiſches Blatt. (Zuruf links: confer- 
vativ!) Ich fordere den Abg. Rickert auf, mir nachzu⸗ 
weiſen, in welchem rheiniſchen nationalliberalen Blatte 
dieſer Artikel geſtanden hat, So lange dies nicht ge- 


ſchieht, muß ich feine Behauptung als eine objective 


Unwahrheit bezeichnen. (Rufe links: Kommt gleich! 
Schließlich bedauere ich, daß er ſich dazu hergegeben 
hat, mit ſeinem mit Recht geachteten Namen in dieſem 
Hauſe dem modernen Sykophantenthum der „Freiſinnigen 
Zeitung“ ſeine Unterſtützung zu leihen. Er hat einen 
Gegenſatz aufgeſtellt zwiſchen der Krone und den Miniſtern. 
Staatsrechtlich giebt es keinen Gegenſatz zwiſchen Krone 
und Miniſter. Meinungsverſchiedenheiten können vor- 
handen fein. Finden fie keinen Ausgleich, dann muß 
der Diener der Krone abgehen. llebrigens iſt die 
Kampfesweiſe, wie ſie in freiſinnigen Blättern zu Tage 
tritt, durchſichtig genug. Sie geht darauf hinaus, daß 
Fürſt Bismarck fein Amt nieberlegt. Ich kann fie mir 
nur erklären aus dem fortdauernden Bemühen, an 
einer gewiſſen Stelle eine Unterſtützung anzubieten, wo 
dieſe Unterſtützung garnicht begehrt wird. Das iſt 
meine Meinung und dabei bleibe ich. Meine Weisheit 
aber überſteigt es, wenn bieſe Unterftühung der Krone 
immer von den Abgg. Rickert und Richter in Kusſicht 
geſtellt wird. Der Abg. Meyer hat davon geſprochen, 
daß der Volkswille, wie er durch die Wahlen zum 
Ausdruck kommt, im Großen und Ganzen den geſunden 
Menſchenverſtand repräſentirt, und ich habe dem gegen- 
über auf die Ausdrucsweife des Abg. Richter hin⸗ 
gewieſen, der ſeiner Zeit die letzten Reichstagswahlen 
als ein Angſtproduct hinſtellte. Wenn Hr. Meyer mir 
imputirt hat, als ob ich die letzten Wahlen als ein 
Angſtproduct hingeſtellt, fo war das illoyal. Nach 
meiner Meinung war die Aeuferung des Abg. Richter 
eine ſchmachvolle Beleidigung der deutſchen Wähler. 
(Große Unruhe.) Deshalb hat Herr Meyer vielleicht in 
der letzten Gitzung dieſen Ausdruck des Ken. Richter 
etwas abzuſchwächen verſucht. Ich gebe mich allerdings 
der Hoffnung hin, daß die Wähler auch nächſtes Mal 
ihren geſunden Menſchenverſtand in der Richtung geltend 
machen, daß es den Beifall des Abg. Richter nicht 
findet. (Beifall bei den Nationalliberalen und rechts; 
Ziſchen links.) 

Abg. Nichter: das Wort „Angſtproduct“ werden die 
Herren nun einmal nicht los, es kommt bei jeder Ge- 
legenheit auch hier zum Vorſchein und zeigt, daß es 
getroffen hat. Gerade weil wir den gefunden Menſchen⸗ 
verſtand vor künſtlicher Verwirrung und Einſchüchte⸗ 
rung ſichern wollen, bringen wir derartige Ungehörig⸗ 
keiten bei den Wahlen hier zur Sprache. War es nicht 


bei den Reichstagswahlen, wo von oben her alle Land- 


räthe ohne Unterſchied angewieſen wurden, fogenannte 
Belehrungen in bas Volk zu tragen, nur mit dem 
Zweck, irre zu führen und die landräthliche Autoritüt 
im Sinne der Carkellparteien auszuſpielen. Die Natio- 
nalliberalen ſind gezwungen, ſich in dieſe Verhandlung 
einzumiſchen. Viele ihrer Wahlen wären ohne die 
Herren Landräthe garnicht möglich geworden. (Wider- 
ſpruch bei den Nationalliberalen.) Der Vorredner ſprach 
von dem Vertrauen auf die nächſten Wahlen und die 


Wähler, welche zeigen werden, daß die Reichstags⸗ 


wahlen kein Angſtproduct geweſen find. Der Herr häkte 
lieber Studien über die letzten Erſatzwahlen machen 


ſollen. Bisher iſt Ihnen noch jeder Wahlkreis, ob er 
nationalliberal oder conſervativ gewählt hatte, verloren 
gegangen. Das zeigt eben, daß in dem Augenblick, wo 
allgemein dieſe künftlihe Beeinfluſſung wegfällt, der 
geſunde Menſchenverſtand zu Ehren kommt. (Ge- 
lächter rechts.) Das paßt Ihnen freilich nicht. In 
allen dieſen Fällen haben die Privatverhältniſſe genau 
ſo gelegen wie bei den Wahlen im Februar, und troß- 
dem der Schwager des Abg. vom Hede bei den Wahlen 
in Altena die Leitung der Nationalliberalen übernahm, 
haben Sie kein Glück gehabt. (Zurufe bei den National⸗ 
liberalen: Denunciation!) Freilich, das paßt Ihnen 
nicht. Go oft die Gelegenheit ſich dazu bietet, werden 
wir öffentlich jede derartige Ungehörigkeit denunciren. 
Es iſt doch merkwürdig, ſo oft in irgend einem Blatte 
des Cartells eine Ungehörigkeit vorkommt, dann iſt 
das Cartell garnicht vorhanden. Ich hätte gewünſcht, 
daß man, als in Breslau und Leipzig jene Agitation 
gegen die Krone im Namen der vereinigten nationalen 
Parteien getrieben wurde, an deren Spitze ſich der 
Vorſtand der nationalliberalen, der conſervativen und 
freiconſervativen Partei ſtellte, in einer Angelegenheit, 
welche das Parlament und die Volksvertretung über- 
haupt nicht beſchäftigte, daß man ein ſolches Treiben 
von oben herab besavouirt hätte. Das haben Sie nicht 
gethan. Man hat geſchwiegen und darum ſind Sie mit 
verantworklich. (Großes Lärmen rechts.) Sie fragen, 
warum wir mit unſerer Loyalität hervortreten. Wenn 
die anderen Parteien derart an Illoyalität wetteifern, 
dann ſind wir allerdings verpflichtet, gerade einem 
ſchwerkranken Kaiſer gegenüber unſerer Loyalität einen 
ſcharfen Ausdruck zu geben. (Großer Lärm auf allen 
allen Seiten des Haufes; Rufe pfui! rechts.) Dieſes Pfui 
rufe ich über die Kerren in Breslau und Leipzig. 
(Wiederholte Rufe rechts: Pfuil) Unſerem ſchwer⸗ 
kranken Kaiſer gegenüber ſind wir doppelt ver- 
pflichtet, unſerer Loyalität einen Ausdruck zu geben. 
Manches in der Preſſe und in Vereinen wäre nicht ge⸗ 
wagt worden einem geſunden Kaiſer gegenüber. Wäre 
der Kaiſer geſund, dann müßte ſich dieſes Gezücht in 
ſeine Höhlen verkriechen. (Sroßer Lärm; Beifall bei den 
Freiſinnigen und im Centrum; Ziſchen rechts und bei 
den Nationalliberalen.) Sie nennen die „Dresdener 
Nachrichten“ ein particulariſtiſches Blatt, und doch hat 
keines in Gadjen einen größeren Einfluß auf die 
nationalliberalen Wahlen. Die Nationalliberalen hätten 
ihre Entrüſtung ausdrücken ſollen, als jener ſchmach⸗ 
volle Artikel gegen die Kaiſerin erſchien. Man rief uns 
zu, wir ſollen Blätter nennen. Leſen Sie denn die 
„Kölniſche Zeitung“ garnicht? Iſt es möglich, nieder⸗ 
trüchtigere Inſinuationen gegen den Kaiſer hervorzu⸗ 
bringen, als ſie in der „Köln. Zeitung“ geſtanden haben ? 
Iſt es denn nicht wahr, daß jene Zeitung wörtlich 
ſprach von dem SHineintragen benen perjön- 
licher Elemente in die Politik, welche die Schätze 
der Bismarck'ſchen Politik zu verſchleudern wagte? Iſt 
es nicht wahr, daß in jenem Blait der Gartellpartei 
geſprochen worden iſt von hochſtehenden Frauen, welche 
über ihre Herzensangelegenheiten die Politik und die 
dauernden Intereſſen der Dynaſtie und des Vaterlandes 
außer Augen laſſen? Im „„Deutſchen Tageblatt“ und 
in anderen Zeitungen war davon die Rede, daß Deutſch⸗ 
land ſich unter das caudiniſche Joch Englands beugen 
müſſe. (Pfui! links,) Die „Freiſinnige Zeitung“ hat 


ich ein Verdienſt damit erworben (Lachen rechts), daß 


e das Geſindel entlarvt hat. Menſchen, die keiner 

artei zur Ehre gereichen, Schwindler, Betrüger, wegen 
Unterſchlagung beſtrafte Leute haben an der Spitze 
geftanden und ſyſtematiſch in der Preſſe jene ſchmach⸗ 
volle Ketze gegen die Kaiſerin Victoria und gegen 
die Beziehungen der kaiſerlichen Familie zu England 
in Scene gejeßt, (Lärm rechts. Rufe: Zur Gache! 
Zur Sachel) Warum haben Sie Hrn. Friedberg 
nicht zur Sache gerufen? Jetzt müſſen Sie aus- 
halten! (Fortdauernder Lärm rechts.) Ich könnte 
Ihnen die ſchmachvollen Artikel vorleſen, welche 90 
Blättern, darunter Kreisblättern, ausſchließlich Blättern 
der Cartellparteien, zugeſchicht find, in denen unter An⸗ 
rufung der Pietät gegen den König Friedrich Wilhelm III. 
und bie Königin Luiſe erzählt wurde, daß die Gemächer 
im Schloß zu Charlottenburg für die Königin von Eng- 
land hergerichtet worden ſeien. Natürlich, es war alles 
Lüge und Erfindung. Der Abg. Friedberg ſprach von 
einem modernen Sykophantenthum der „‚Sreifinnigen 
Zeitung“. Von der „Freiſinnigen Zeitung“ iſt niemand 
der Staatsanwaltſchaft denuncirt worden, aber aller ⸗ 
dings hat die Preſſe die Pflicht, die Preßfrechheit 
vor der Oeffentlichkeit an den Pranger zu ſtellen. 
Es giebt keinen edleren Beruf der preſſe, als ſo 
gemeine Anſchuldigungen an das Licht zu ziehen, zu 
zeigen, welches Geſindel gegen das Kaiſerhaus ſich 
erhoben hat, (Große fortdauernde Unruhe.) An- 
ſtatt uns zu danken und jeden Zuſammenhang mit 
jenen Leuten abzulehnen, greift man die Freiſinnigen 
an, welche diejenigen an das Licht gegogen haben, die 
ich jo etwas erlaubt haben. Allerdings, die „Köln. 

eitung“ hat es als eine Denunciation angeſehen, daß 
die „Freiſ. Zeitung“ ſich in einem Artikel mit dem 
Verrath von Staaksgeheimniſſen beſchäfligt. Es iſt bis 
heute noch nicht aufgeklärt, wie es möglich geweſen iſt, 
daß in der Angelegenheit der Battenberg-Derlobung 
Aktenſtücke und amtliche Motive an die Oeffentlichkeit 
gebracht worden find durch das rheiniſche Blatt, von 
denen nur Fürſt Bismarck und das haiferlihe Paar 
Kenntniß haben konnten. (Hört! hört! links.) Wie hat 
man über den Grafen v. Arnim ſeiner Zeit geurtheilt 
wegen des Verraths von Staatsgeheimniſſen: man hat 
einen beſonderen Straſparagraphen gemacht. Jetzt 
werden von der „Köln. Zeitung“ in dieſen inneren 
Fragen des Kaiſerhauſes durch einen groben Mißbrauch 
des Amisgeheimniſſes ausführliche Nachrichten in die 
Oeffentlichkeit gebracht, welche geeignet ſind, alles gegen das 
Kaiſerhaus aufzubringen, und, was das Scheußlichſte 
iſt, die Sache wurde erſt, wie jetzt thatſächlich feſtſteht, 
an die Oeffentlichkeit gebracht, nachdem ſie zwiſchen 
denen, die ſie angeht, ausgeglichen war. War eine 
ſolche Veröffentlichung nicht im Stande, unjeren Kaiſer 
Friedrich Rußland gegenüber dauernd in ungünſtigem 
Licht erſcheinen zu laſſen? (Großer Lärm rechts; Rufe: 
Zur Sache!) Wenn ich im Stande wäre aufzudecken, 
wie es möglich war, derart Staatsverrath zu treiben .. 
(Fortdauernder großer Lärm rechts; Rufe: Zur Sache!) 
Ich weiß, daß Sie das nicht gern hören; wenn es 
Ihnen nicht paßt, ſo thun Sie Ihren Gefühlen keinen 
Zwang an. Es iſt nicht wahr, daß wir ſolche Be- 
leidigungen vor Gericht geſtellt wünſchen. Nein, das 
Geſindel, was dahinkerſteckt, iſt garnicht werth einer 
gerichtlichen Anklage, welche in den Augen ihrer An⸗ 

änger noch als ein gewiſſes Martyrium gelten könnte. 
Gu timmung links.) Aber als Geſetzgeber haben wir 
die Pflicht, darauf hinzuweiſen, wie ungleich Geſetz 
und Recht in Preußen gehandhabt wird. (Lärm.) 
Wenn gegen den Fürſten Bismarck der hundertſte 
Theil der Beleidigungen geſchleudert wäre, die gegen 
die Kaiſerin Victoria in dieſen Wochen geſchleudert 
find ... . (Großer Lärm rechts. Rufe: Zur Sache.) 
Das iſt zur Gache, das paßt Ihnen nicht. (Rufe: 
Pfui!) Dann würden mit Hunderten die Gefängniſſe 
gefüllt worden ſein. Freiſinnige Blätter verurtheilt 


man wegen eines Mißverſtändniſſes zu Monate langem 
Gefängniß wegen groben Unfugs. Ein gröberer Unfug 
aber iſt niemals in Preußen verübt worden, als in 
der Cartellpreſſe während der letzten Wochen. (Zu- 
ſtimmung links.) Alle Welt hat das geleſen, aber kein 
Staatsanwalt hat ein Auge dafür gehabt, abgeſehen 
von dieſem einen Wittenberger Kreisblatt. Gegen drei 
freiſinnige Blätter wurde eine Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben, begangen durch den 
Abdruck jenes Artikels, weichem ſie den Schluß hinzu⸗ 
fügten: „Wenn ſo etwas in Preußen möglich ſei unter 
den Augen der Miniſter, dann ſei es für jeden guten 
Bürger in Preußen Pflicht, ſich um fein Kaiſerpaar 
u ſchaaren, um es zu ſchützen.“ (Große Unruhe rechts. 
er Präſident bittet den Redner, doch nicht von der 
Sache abzuſchweifen.) Sie ſprechen davon, daß eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Krone und Miniſtern 
nicht beſteht. Sie ſprechen davon, als ob wir gegen 
die Krene und ihre Befugniſſe ſprechen. Hr. v. Nauch⸗ 
haupt ift ſogar jo weit gegangen, dieſem Haufe das 
Recht abzuſprechen, über die Herren Landräthe zu 
reden. (Lachen links.) Ich nehme das Hrn. v. Raud- 
haupt nicht übel: ein Landrath hackt dem anderen 
nicht die Augen aus. Wozu haben wir denn überhaupt 
eine Volksvertretung und das Recht, Reſolutionen ju 
faſſen, Adreſſen zu ſtellen u. ſ. w.? Im früheren 
abſolutiſtiſchen Staate konnte der König Gnadenerlaſſe 
machen, welche der Miniſter nur mit feiner Unter- 
ſchrift zu beglaubigen hatte. Wenn ſich jetzt der 
Gnadenerlaß auf die Gocialdemohraten erſtreckt, dann 
iſt der Miniſter berechtigt, zu ſagen, das reimt ſich 
nicht mit meiner politiſchen Verantwortlichkeit. Da- 
durch kommt er in die Lage, die Machtbefugniß der 
Krone im Gegenſatz zu dem abſolutiſtiſchen Staat ein- 
zuſchränken. Niemals würde man den Miniſtern in der 
Verfaſſung eine ſo weitgehende Macht gegeben haben, wenn 
auf der anderen Seite nicht das Correlat der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit der olkspertretung gegenüber- 
ſtände. Wäre es anders, dann hätte der Miniſter 
eine erhabene Stellung einerſeits über der Krone und 
andererſeits über der Volksvertretung, dann würden 
wir nicht von den Hohenzollern regiert, ſondern von 
den Miniſtern, und die Krone und die Volksvertretung 
würden den Miniſtern gegenüber nur eine nebenſäch⸗ 
liche und untergeordnete Rolle ſpielen. Das wollen wir 
nicht und deshalb betreten wir jeden Weg, um die 
Amtshandlungen der Miniſter zu unſerer Verant- 
wortung zu 95785 Die Vorausſetzung aber Ang Rechte 
der Krone und der Beſchränkung der Kronrechte iſt die volle 
Wahlfreiheit für die 
nur eine Probe ſein ſollen darauf, wie weit die amt- 
liche Beeinfluſſung der jeweiligen Miniſter und ihrer 
Untergebenen gegenüber dem freien Volkswillen gehen 
ſoll, dann iſt die Volksvertretung ſelbſt ein Product 
der Regierung und dann allerdings iſt die Verant- 
wortlichkeit der Miniſter vor der Volksvertretung nur 
leerer Schein. Statt daß ſich ſolcher Scheinconſtitutio⸗ 
nalismus bei uns mehr und mehr entwickelt, würde 
ich viel lieber zum abſolutiſtiſchen Syſtem zurück- 
kehren. (Sehr gut! links.) Denn da ſind die Be- 
fugniſſe der Miniſter nie ſo weit gegangen, als jetzt 
ohne eine Miniſterverantwortlichkeit. Wenn wir für 
die Wahlfreiheit eintreten, nehmen wir unſere Rechte 
wahr, aber auch zugleich die Rechte der Krone. Ich 
habe die Ueberzeugung, die Krone will regieren in 
Uebereinſtimmung mit dem Willen und den Rechts- 
anſichten, wie ſie in den Wahlen zum Porſchein 
kommen. Und auf die Dauer ift eine andere Re- 


gierung auch garnicht möglich. Wie kann man über- 


haupt von einem Willen des Volkes ſprechen, wenn 
die Wahlen gefälſcht find? Verurtheilen Sie die Unge- 
hörigkeiten bei den Wahlen nicht, ſo thun Sie der Krone 
wahrlich einen ſchlechten Dienſt. Man hat die Exceſſe 
der Landräthe mit ihrer Pflicht gegenüber der Krone 
für vereinbar gefunden. Gegen eine derartige Identi⸗ 


olksvertretung. Wenn die Wahlen 


ficirung verwahre ich mich vor dem Lande. (Lebhafter, 
wiederholter Beifall bei den Freiſinnigen; Ziſchen rechts 
und bei den Nati⸗ nalliberalen.) 

Abg. Cremer bedauert, daß das Abgeordnetenhaus 
zu ſolchen Ausführungen gemißbraucht wird. 10 n 
richtig! rechts.) Man kann für alle Unſchicklichkeiten in 
der Preſſe niemals die Partei verantwortlich machen. 
Mir fällt es nicht einmal ein, für alle die Bumm- 
heiten und Niederträchtigkeiten in der „Freiſinnigen 
Zeitung“ den Abg. Richter verantwortlich zu machen. 
Kommen Sie nicht hier mit en großen Redens⸗ 
arten, wo es ungefährlich iſt, 15 auszuſprechen. 
Mag Kerr Richter darüber in der Polksverſammlung 
Efie wir wollen einmal ſehen, ob ſich da nicht ein 

taatsanwalt fände. (Rufe links: Gewiß, jal) 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) proteſtirt dagegen, daß 
der Abg. Richter die Perſonen des Kaiſers und der 
Kaiſerin in die Debatte gezogen hat. Ich muß aus⸗ 
drücklich erklären, daß wir allen Angriffen gegen die 
Perſonen des Kaiſers und der Kaiſerin, die der 
Abg. Richter angeführt hat, als conſervative Partei 
abſolut fernſtehen und fie auf das Geſindel zurück⸗ 
werfen, das dem Abg. Richter vielleicht näher fieht als 
uns. (Lebh. Beifall rechts.) 

Abg. v. Zedlitz (freiconſ.): Ich ſchließe mich durchweg 
den Ausführungen des Abg. v. Rauchhaupt und feiner 
Freunde an. Keiner von unſerer Partei hat jemals 
mit den Angriffen etwas zu thun gehabt, und wer das 
ſagt, ift ein frecher Verleumder. (Unruhe links.) 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.)2 Ich habe auch namens 
meiner politiſchen Freunde zu erklären, daß wir mit 
Rückſicht auf die Ang der Krone auf die Aus- 
führungen des Abg. Richter zu antworten verzichten 
00 52 die hier mit einem milden Ausdruck 
chon als unſchichlich bezeichnet worden find. 

Abg. Richter (perſönlich): Nach den Ausführungen 
des Hrn. v. Rauchhaupt könnte man annehmen, daß ich 
hier die Krone angegriffen habe. Die Landräthe und 
Staatsanwalte verwechſeln ſich 10 05 fortgejeßt mit der 
Krone. Ich habe Beamte angegriffen und charakteriſirt, 
weil ſie nicht die Krone vor den Beleidigungen und 
Schmähungen der Preſſe geſchützt haben. Ich habe 
darauf e daß dieſe Angriffe in der confer- 
vativen, freicenſervativen und nationalliberalen Preſſe 
ſich gefunden haben. Hr. v. Zedlitz hat es nun Pr 
eine freche Verleumdung erklärt, dieſe Parteien 
für jene PBreßerzeugniffe verantwortlich zu machen. 
Ich hätte gewünſcht, daß Sie nicht bis heute mit 
dieſer I e en gewartet, ſondern in dem 
Augenblick, wo jene Arkikel erſchienen, widerſprochen 
hätten. Jenes Geſindel, meinte ſodann Hr. v. Nauch⸗ 
haupt, möge mir näher ſtehen, als ſeiner Partei. Ich 
kann Sie verſichern, daß die Vereine, die in Leipzig 
und Breslau die Agitation organiſirt, die Beſprechungen 
geführt haben, im Namen der nationalliberalen und 
conſervativen Partei ſprachen. Wenn Sie dieſe Leute 
Geſindel nennen wollen, ſo habe ich nichts dagegen 
(Heiterkeit links); jedenfalls bleiben fie an ihren Rock⸗ 
ſchößen hängen. (Beifall links.) I 

Abg. Friedberg beſtreitet, daß er den Abg. Richter 
provocirt habe; er habe nur auf die Angriffe Rickerts 
auf die nationalliberale Partei antworten wollen. Leute, 
mit deren Handlungsweiſe man nicht einverſtanden ift, 
als Betrüger und Schwindler zu bezeichnen, ſteht auf 
gleicher Höhe wie die Leiſtung der Freifinnigen Zeitung“, 
Hrn. Profeſſor Biedermann, einen verdienten Mann 
und hochgeachteten Lehrer der Leipziger Hochſchule, als 
bezahlen Agenten des Fürſten Bismarck hinzuſtellen. 

Abg Rickert: Es iſt nicht wahr, daß ich die national⸗ 
liberale Partei für jene Artikel verantwortlich gemacht 
habe. Uebrigens bin ich bereit, noch mehr Partei- 
blätter zu nennen, welche ſolche Artikel gebracht haben, 
mehr als mir ſelbſt lieb iſt. Hr. Wolff ſcheint nicht 
einmal den gedruckten Bericht geleſen zu haben, der 
vor ihm kiegk. Da ſteht ausdrücklich, daß Kerr Dippe 


feine Ausjage nicht an den Richter abgegeben hat, unb 
daß ſeiner Ausſage drei beſchworene Jeugenausſagen 
gegenüberſtehen. 8 

Abg. Richter: Hr. Friedberg hat unter Bezugnahme 
auf mich geäußert, die „Freiſ. Zig.“ habe Hrn. Bieber- 
mann als einen bezahlten Agenten Bismarcks be- 
zeichnet. Das iſt nicht richtig. Die „Freiſ. Ztg.“ hat 
nur gejagt, was notoriſch it, daß nämlich Hr. Bieder- 
mann bei einer Gelegenheit aus Privatmitteln des 
Fürſten Bismarck ſubventionirt worden iſt, und hat 
nur behauptet, daß es für einen ſolchen Mann nicht 
angemeſſen geweſen ſei, ſich an die Spitze einer 
Agitation für den Fürſten Bismarck zu ſtellen. Ich 
habe als Geſindel die Verfaſſer et ſchmach⸗ 
vollen Artikel bezeichnet, ich halte es nicht bloß für 
anſtändig, ſondern für meine Pflicht, ſolche Dinge beim 
richtigen Namen zu nennen. 

Abg. Wolff (conſ.) erwiedert dem Abg. Rickert, daß 
die Geſetzgebung und Gewalt des preußiſchen Staates 
nicht ſe weit ginge, um eine Dresdener Zeitung zu ver⸗ 
8 und verſichert weiter, daß er einem auf Auf- 
orderung der vorgeſetzten Behörde erſtatteten Bericht 
eines Beamten denjelben Glauben ſchenke, wie einer 
Zeugenausſage vor dem Fichter. 

Abg, Friedberg (n. -l.) erklärt die Zuſammenſtellung 
der Thätigkeit des Profeſſors Biedermann mit dem 
Beitrag, welchen der Reichskanzler zu einem Ehren- 
geſchenk für denſelben geſpendet hat, für eine unzu⸗ 
läſſige Inſinuation. Wenn Männern, welche eine Be- 
wegung ins Leben gerufen haben, die auch von ihm 
gerügt werde, welche aber trotzdem ehrenwerthe Leute 
ſeien, mit dem Namen Schwindler und Geſindel belegt 
werden, ſo ſei das charakteriſtiſch für die Kampfesweiſe 
des Herrn Richter. (Beifall.) 

Die Wahlen der Abgg. v. Puttkamer-Plauth und 
Aar 5 werden darauf einſtimmig für ungiltig er⸗ 
klärt. Der Antrag des Abg. Rickert auf Ueberweſſung 
des Proteſtes an die Regierung zur Kenntnißnahme 
und weiteren Veranlaſſung wirb gegen die Stimmen 
der Conſervativen, Freiconſervativen und eines Theils 
der Rationalliberalen angenommen. 

Da nunmehr ein Vertagungsantrag geſtellt wird, 
erklärt 5 

Abg. Neubauer, daß die polniſche Fraction wegen 
der Geſchäftslage des Hauſes auf die noch auf der 
ae ſtehende Berathung ihrer Interpellation 
verzichte. 

Nachbem der Präſident die Geſchäftsüberſicht gegeben 
und ihm auf den Antrag Windthorſts der Dank des 
Kauſes ausgeſprochen iſt, wird die Sitzung mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


In der darauf folgenden 
a Schlußſitzung beider Häufer 
verlieſt Miniſter v. Puttkamer die hatjerlihe Botſchaft 
vom 25. Mai, durch welche der Landtag geſchloſſen wird. 
Der Präſident des Herrenhauſes bringt ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. 


Plehnendorfer Canalliſte. 


Dom 26. und 27. Mai. 
Schiffsgefäße. 

Stromab: Ruckwarth, Braunsberger Amtsmühle, 

50 3. Mehl, Ick, Danzig. Abraham, Thorn, 38 T. Gerite, 

83,00 2. Rogen, Steffens, Danzig. — Frede, Bromberg, 
55 2. Soda 15 T. Bohnen, Harder Danzig, 

Stromauf: Hempel Danzig, 60 T. Chamottſteine, 

Fee i 

„Danzig, . Chamottiteine, Ordre; Guli⸗ 

1 7 , Danzig, 82,18 T. Chamottſteine, Ordre; jämmt- 


ich nach Warſchau. 


Verantwortliche Nebacteures für den politiſchen Theil und ver⸗ 
wifchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton 55 Literariſchez 
„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theit und 


übrigen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheils 
e e 
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